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Poſtſchecktonto für Polen 
Nr. 200 283 in Poren 


Bezugspreis monatlich bei der Geſchafts 


Die Interparlamentariſche Union. 


Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter. 
v. L. Paris, 29. Auguft 1927. 


Die Sitzungen der interparlamentariſchen Union in 
Paris, die gewiſſermaßen als Auftakt für die Genfer 
VPölkerbundstagung zu betrachten find, find reich an 
Ueberraſchungen. Die Verſchärfung der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen, die ſich ſeit einigen Monaten 
immer ſtärker bemerkbar macht, hat in dem Wortduell 
zwiſchen dem deutſchen und dem franzöſiſchen Parlamen⸗ 
tarier vor dieſen internationalen Forum ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht. Die maßvollen und klugen Ausführungen 
des deutſchen Reichstagspräſidenten, die überall außer⸗ 
halb Frankreichs ſicherlich den beſten Eindruck gemacht 
hatten, haben ſcheinbar wie ein rotes Tuch auf die fran⸗ 
zöſiſchen und belgiſchen Parlamentarier gewirkt. Jedoch 
nur ſcheinbar: denn der belgiſche Senator Magnette hat 
in ſeiner Rede erklärt, daß er es bedaure, nicht zu Be⸗ 
ginn der Sitzung ſeine gegen Deutſchland gerichtete Re⸗ 
ſolution eingebracht zu haben, doch hätte ihn hieran die 
Tagesordnung verhindert. So ſtellt ſich denn die Sach⸗ 
lage r dar: von franzöſiſcher und belgi⸗ 
iher Seite waren ſcharfe Angriffe gegen die 
deutſche Delegation ohne Zweifel von 
vornherein beabſichtigt. Die Rede des 
Reichstagspräſidenten Loebe hat die Franzoſen und 
Belgier nicht daran verhindert, ihre Vorwürfe gegen 
Deutſchland vor die Verſammlung zu tragen. Der auch 
von der franzöſiſchen Linkspreſſe in letzter Zeit mehrfach 

ausgeſprochene Wunſch, die Vergangenheit ruhen zu 


e der das Leitmotiv der Loebeſchen Ausführungen 
dete, iſt v 


e öllig unbeachtet verhallt, und wir ſtehen vor 


der Tatſache, daß man in Frankreich und Belgien eine 
ſehr viel ſchärfere Tonart Deutſchland gegenüber an- 


ſchlägt, als dies ſeit Jahren der Fall war. Sicherlich 
find dies nicht allzu günſtige Auſpizien für die Genfer 
Verhandlungen über die Reduktion der Rheinland; 
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En 


hat, die Genfer Rats⸗ und 
i Ort und Stelle mitzumachen, 

; ja g parlamentarijden 
Ton, den die Parlamentarier der interparlamentari- 
ſchen Union im Verkehr miteinander zu gebrauchen be- 
lieben, erſtaunt fein. In Genf, wo verantwortliche Re- 
gierungsvertreter einander gegenübertreten, iſt ſtets die 
internationale Höflichkeit gewahrt worden. In Paris 
iſt dies leider nicht der Fall geweſen. Doch ein Gutes 
haben die Pariſer Beratungen immerhin für ſich anzu⸗ 
führen: man wird wenigſtens heute in Deutſchland 
miſſen, woran man iſt, und wenn die Erkenntnis 
auch bitter ſein mag, mit völliger Klarheit feſtſtellen 
können, daß die öffentliche Stimmung in Frankreich 
jeder Verſöhnungspolitik mit Deutſchland immer noch 
abgeneigt iſt, ſolange Deutſchland den Anſpruch erhebt, 
ein ſelbſtändiger Faktor im internationalen Leben der 
Völker zu ſein. 


Die Sitzungen der interparlamentariſchen Union 
boten aber gleichzeitig die Möglichkeit, über die Stim⸗ 
mung der übrigen Völker, ſoweit ſie Deutſchland und 
Frankreich betrifft, klar zu ſehen. Als Poincaré nach 
ſeiner recht inhaltsloſen Begrüßungsanſprache die Tri⸗ 
büne verließ, waren es nur die Deutſchen, Oeſterreicher 
und Ungarn, die ihm keinen Beifall zollten und auf 
ihren Bänken fiken blieben, zur außerordentlichen Em- 
pörung der geſamten franzöſiſchen Preſſe. Die Aus- 
führungen Loebes wurden etwa von einem Drittel der 
Berfammlung mit Beifall begleitet, unter anderem von 
den Vertretern der ſkandinaviſchen Staaten, den Schwei⸗ 
zern, den deutſchen Delegierten der Tſchechoſlowakei, den 
Oeſterreichern und Ungarn; die übrige Verſammlung 
ſchwieg. De Jouvenel hatte nach ſeiner Rede den Bei⸗ 
fall der anderen zwei Drittel der Verſammlung für ſich. 
Dieſe Gegenüberſtellung ſcheint inſofern nicht ohne 
Intereſſe zu fein, weil fie den Beweis dafür erbringt, 
daß Frankreich trotz feiner unverſöhnlichen Politik immer 
noch die Sympathien weitaus des größten 
Teils der Welt für ſich hat. Ein erfreuliches 


Zeichen iſt in der Stellungnahme der engliſchen Dele— 


Nationen laſte. 


gation zu erblicken, deren Wortführer Edwards mit 
großem Ernſt und Nachdruck darauf hinwies, daß der 
deutſch⸗franzöſiſche Gegenſatz den Frieden Europas 
dauernd gefährde und wie ein Alp auch auf den übrigen 
Man darf der Ueberzeugung ſein, daß 


ſo wie Edwards auch viele der anweſenden Parlamen⸗ 


 tarier empfinden, vielleicht mehr, als es äußerlich den 


. Anſchein hatte. 


Ausdruck zu verleihen, 


Doch ſind ſie einerſeits 


bunden, um perſönlichen Empfindungen und zu ſtark ge⸗ 


andererſeits ah Do 
x 1 etts aber ſtets bereit. 
in einem Streit zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
Frankreichs Partei zu ergreifen. ! 


fener 


mit illuſtrierter Beilage: „Die Seit im Bil”. 
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Die große 
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Zi, 


Offenſive. 


Polens öffenkliche Meinung verlangt Reviſion des Berjailler Vertrages. — Wir müſſen mit dem 
Säbel taſſeln. — Kowno, Oſtpreußen, Danzig, Maiuren, Teile von Schleſien und eſchen 
müſſen polniſch werden. 


In Nr. 194 unſeres Blattes brachten wir unter der Weber- 
ſchrift „Imperialismus? Nein!“ einen Artikel aus dem in Krakau 
erſcheinenden „Iluſtrowany Kurjer Codzienny”, dem verbrei⸗ 
tetſten Blatte Polens. Der Aufſatz war dort mit „Nicht Defen⸗ 
ſive, ſondern Offenſive“ überſchrieben. Die damals angekündigte 
„Offenſive“ beginnt nun das Blalt mit einem Artikel „Die deut- 
ſche Offenſive und die litauiſchen Angriffe müſſen wir vereiteln“. 
Die beſcheidenen Forderungen kommen gerade noch zurecht, um 
von unſerer Delegation in Genf vertreten zu werden. Wir ſind 
geſpannt, welchen Eindruck man damit vor der europäiſchen Diplo- 
matie erwecken wird. 
Das Blatt ſchreibt: ' 
»Unſer Artikel Nicht Defenſive, ſondern Offen- 
ſive“ iſt nicht ungehört verhallt. Wir haben darüber eine Un⸗ 
menge von Briefen erhalten, die davon zeugen, daß wir eine 
Frage berührten, die allen auf den Lippen ſchwebte, und die wir 
bisher aus ſonderbarer „Courtoiſie“ (1) nicht anſchnitten. In der 
Tat, die polniſche Politik gegenüber anderen Staaten macht den 
Eindruck, als ob wir uns vor dem eigenen Schatten fürchteten. 
Während unſere Nachbarn ihre räuberiſchen Krallen nach kern⸗ 
1 Ländern ausſtrecken, während fie fortwährend von den: 
nrecht reden, von dem ſie betroffen worden wären, weil man ſie 
gezwungen habe, den Raub während der Teilungen Polens zurück⸗ 
zugeben, beſchränken wir uns lediglich auf die Defenſive, darauf, 
die beiſpielloſen Anſprüche zu bekämpfen. Darüber hinaus kein 
Wort. Als ob der Berſailler Vertrag wirklich alle berechtigten 
Anſprüche Polens erfüllt hätte! Wir haben ſeine Bedingungen 
ſchweren Herzens angenommen, aber das bedeutet durch⸗ 
aus nicht, PR 
: wir hätten anerfaunt, daß Polen alles erhielt, 
was ihm aus hiſtoriſchen, politiſchen und Nationalitätsrückſichten 
zuſtand. Wir müſſen laut beruhen, daß der Verfailler e 
aus dem lebendigen polniſchen Organismus ganze Landesteile 
herausrißz, die nach ihrer Säuberung vom künſtlichen Germanija- 
tionsfirnis polniſch waren, ſind und ſein werden. Ein Teil Ober⸗ 
ſchleſiens und Teſchen⸗Schleſiens, das Maſurenland, Danzig, Dit- 
preußen — das ſind Länder, auf die wir zu pochen das Recht 
die Pflicht haben. Dasſelbe auch im Oſten in bezug auf Ruß⸗ 
land. Und Litauen? Iſt Kowno nicht mehr polniſch als 
litauiſch? Die Bevölkerung der „Hauptſtadt des litauiſchen Staa⸗ 
tes“ — muß erft die litauiſche Sprache lernen! Polen aber 
jene und meldet keine Anſprüche an, in der Furcht, daß man 
ihm Imperialismus vorwerfen könnte. Wir fürchten uns 
vor dieſem Wort wie vor dem Feuer, während alle unſere Nach⸗ 
barn, ohne ſich des Imperialismus zu ſchämen, ihre Hand nach 


— fremdem Gute ausſtrecken. man erſt an den verräteriſchen 
3 der Tſchechen auf Teſchen⸗Schleſien und die fortwä a 
n Anſtürme des [itauiſchen Liliput⸗Staates gegen. Wilna ers 


innern? Und was ſoll man 
! j erſt von Deutſchland jagen? 

Mit Abſtimmungsbetrügerei haben ſie uns einen Teil Oberſchle⸗ 

ſiens geraubt. Durch Ränkeſpiel mit Lloyd George haben ſie 

Danzig von Polen geriſſen, und heute ſprechen fie mit ſchamloſem 

Zynismus von einem weiteren Raub polniſcher Gebiete .. Wir 

Sen ideen t ir 10 ee loyal, delitat 
Dolent! a ich ſo elikates ſen i Politi 

bezahlt? Sollten wir 25 lieber mit Ber N 


595 8 auf den Tiſch ſchlagen 
und unſeren dreiſten Nachbarn ſagen: „Ihr woll il 
Mit welchem Redt? Wir haben ein 976855 e aa Bern? 
enn es ift eine polmjche Stadt mit polniſcher Bevölkerung. 
Ihr pocht auf Oberſchleſten und den fogenannten Korridor 
Ihr wollt eine Nevifton des Verſafller Vertrages? Gut. Wir 
1 015 8 gut machen und ; ? 
Oppeln, ſowie Danzig mit Oſtvreußen a 
Dann wird jener den Deutſchen ee Leibes Feri ge, 
den ...“ Solche Sprache müßte Polen führen. Das wird von 
gelegentlichen Korreſpondenten in Briefen über den Artikel „Nicht 
Defenſive, ſondern Offenſive“ betont. So ſchreibt z. B. Wladyslaw 
Bronhard aus Luck: „Der Zweck meines Briefes iſt der, der 
Redaktion Dank und Anerkennung dafür auszuſprechen, daß ſie 
einen Kampf eingeleitet hat, der zur Verwirklichung unſerer Ideale 
und zur Wiedergutmachung der uns durch den Verſailler Vertrag 
zugefügten Ungerechtigkeiten führen wird. Ich bin überzeugt, daß 
jeder aufrechte Pole, der um die Unverſehrtheit ſeines 
Vaterlandes beſorgt iſt, ſich mit der in dem Artikel „Nicht Defen⸗ 
five, ſondern Offeuſive“ ausgedrückten Anſicht ſolidariſch er⸗ 
klärt. Der polniſche Staat iſt der Herabſetzung ſeiner Autorität, 
nicht nur durch Großmächte, ſondern auch durch Liliputſtaaten, 
ſatt. Der Staat kann als Rechtsperſon nicht immer geduldig 
ſein nach dem Muſter Hiobs. Denn das würde als phyſiſche 
Schwäche gedeutet werden. Deshalb müſſen wir mit anderen 
Zungen reden, indem wir dabei 


mit dem Säbel raſſeln, 
um nicht die paſſive Seite zu bleiben, die nur Angriffe pariert. 
Jürchten wir uns nicht, daß man uns Imperialismus nachſagt. 
Denn wer lann uns des Imperialismus bezichtigen? Können es 
die Großmächte tun, die jo viel Kolonialbölker unterjocht 
haben und weiteren Tendenzen in dieſer Richtung nicht entſagt 
haben! Wenn wir ſo zur Welt ſprechen werden, dann wird ſich 
bald im Bölferbunderat ein ſtändiger Platz für Polen gefunden 
haben. Im Hinblick auf Propagandazwecke ſollten Sie, Herr Ne= 


Man möchte den deutſchen Parlamentariern wün⸗ 
ſchen, daß ſie recht häufig Gelegenheit haben mögen, ſich 
von der wahren Stimmung im Auslande zu überzeugen, 
die ſicherlich ſelten ſo klar und deutlich, wie in dieſen 
Tagen in Paris, zum Ausdruck kommt. Preſſeſtimmen, 
perjönfiche Unterhaltungen und Erzählungen Dritter 
geben ſo oft einen falſchen Eindruck. Die deutſchen Par⸗ 
lamentarier, die nach Paris kamen, werden hoffentlich 
in Zukunft Beſcheid wiſſen, wie es um die verſöhnliche 


dakteur, in Ihrem geſchätzten Blatte eine beſondere Rubrik für 
Hiſtoriker einrichten, die in dieſem Punkte Quellen und Argu⸗ 
mente liefern würden. Auch müßte eine Rundfrage bekannt ge⸗ 
macht werden, und zwar über die Herausgabe ſolcher Broſchü⸗ 
ren und Bücher, die mit finanzieller Unterſtützung des polni⸗ 
ſchen Volkes und mit halboffiziellem Beiſtand unſe⸗ 
rer diplomatiſchen Vertretungen im Auslande 
herausgegeben werden müßten. Dieſe Propaganda ſoll darauf 
abzielen, unſere Tendenzen in bezug auf eine Erweiterung der 
auf der ethnographiſchen Karte Polens geſteckten Grenzen konſe⸗ 
quent zu unterſtützen. Wir dürfen uns mit periodiſchen Artikeln 
nicht zufrieden geben, denn der Gipfelpunkt iſt hier der, daß die 
öffentliche Meinung und die 


Diplomatie in ſtändiger Spannung 


erhalten werden. Warum ſoll unſer Staat nicht Anſpruch erheben 
auf Gebiete, die früher de jure zu ihm gehörten, wenn unſere 
Nachbarn ſich das Beſitzrecht gegenüber Ländern zuſchreiben, die 
nur infolge der Verringerung des Beſitzſtandes unſerer berühmten 
Vorfahren, d. h. nur durch die Teilungen Polens, in ihrem Beſitz 
waren? Die Deutſchen behaupten, daß fie als Beſiegte gezwungen 
geweſen wären, den ihnen diktierten Text des Verſailler Vertrages 
guiauheiben. Was können erſt die Polen jagen, wo fie damals 
aum ihren eigenen Staat hatten und in der Zeit der Abſtimmun⸗ 
n noch nicht einen entſprechenden Staatsapparat aufmontieren 
onnten, weshalb fte nicht in der Lage waren, den nichtswür⸗ 
digen Machenſchaften ihrer Nachbarn entgegenzuwirken?“ 
Dieſe Stimme iſt als eine unter vielen ein Ausdruck der 
geſunden öffentlichen Meinung, die ſich mit der paſſiven, gleichſam 
eingeſchüchterten Politik Polens gegenüber ſeinen aggreſſiven 
Nachbarn nicht einverſtanden erklären kann. Dieſe öffentliche 
Meinung verlangt, daß wir endlich zur Offenſive übergehen. Na⸗ 
türlich handelt es ſich hier nicht um einen Kampf mit den Waffen. 
Die Deutſchen werden ſich nicht ſchnell zu ihm entſchließen können, 
aber dafür führen ſie jetzt um ſo heftiger einen Preſſe⸗ und Diplo⸗ 
gtenfeldzug gegen Polen, indem jie mit lügenhaften Arg us 
enten die Notwendigkeit eines neuen Raubes polniſcher Län⸗ 
der aufzeigen wollen. Dieſe Offenſive der Deutſchen müſſen wir 
durch einen Gegenangriff unſerer berechtigten An⸗ 
ſprüche und Rechte bereiteln, die uns der Verſailler Vertrag 
und die Raubgier der Nachbarn genommen haben.“ 


Und die offiziellen Reden? 


Der Abg. Debski auf der Juterparlamentariſchen 
ö Union. 


Auf der Konferenz der Interparlamentariſchen Union ergriff 
im Namen der polniſchen Delegation der Abg. Debsti das Wort, 
um zu erklären, daß die öffentliche Meinung in Polen die Be- 
mühungen dafür, feſte Grundlagen für die Abrüſt ung 
zu ſchaffen, mit höchſtem Intereſſe verfolge. Polen ſei in der Ver⸗ 


zum Opfer gefallen. 


gangenheit ſeinem Pazifismus L e 
Es babe abgerüſtet, während ſeine Nachbarn ſtark rüſteten. Jetzt 
führe Polen eine tiefgründige Friedenspolitik. Ein 


Beweis dafür ſei ſeine tätige Anteilnahme an den Arbeiten des 
Valter Alaika die Unterzeichnung des Genfer Protokolls und des 
Vertrages von Locarno. Man dürfe aber nicht vergeſſen, daß die 
Frage der Sicherheit in Europa nicht entſchieden ſei. Die Militär⸗ 
budgets der Nachbarn Polens wüchſen ſtändig an. und die Garan 
tien von Locarno beſchränkten ſich nur auf einen beſtimmten Teil 
Europas. Der Friede werde dann eintreten, 
ſolche Reſpeltierung des Rechtes Platz greife, 
von Konflikten mit Gewalt ausgeſchloſſen jei. e 
gation benutze die Gelegenheit, um mit lebhafter Befriedigung die 
bom Abg. Sollmann an die Adreſſe Polens gerichteten 
Worte zu begrüßen und ihm zu verſichern, daß Polen 
zu Deutſchland immer in guten Beziehungen bleiben 
und mit ihm an der Sicherſtellung des Friedens mitarbeiten wolle. 
Der Redner ſchloß mit der Aufforderung an die Verſammelten, 
darüber zu wachen, daß die öffentliche Meinung nicht unter der 
Einwirkung egoiſtiſcher Beſtrebungen auf Abwege geriete. Die 
Rede des Abg. Debski wurde mit warmem Beifall aufge 
nommen. 


daß die Entſcheidung 


Eine wolgadeutſche Delegation in Berlin. 


Eine wolgadeutſche Landwirtſchaftsdelegation traf am Mittwoch 
in Berlin ein. Die Delegation ſteht unter Führung des ſtellver⸗ 
tretenden Landſchaftskommiſſars der Republik, Schneider, fer 
ner gehören ihr der wolgadeutſche Volkskommiſſar für ſoziale Für⸗ 
jorge, Romanow, ſowie drei Bauern, eine Bäuerin und ein 
Sachverſtändiger des wolgadeutſchen Volkskommiſſariats für Land⸗ 
wirtſchaft an. 

Die Delegierten kommen aus Königsberg, wo fie an der 15. 
deutſchen Oſtmeſſe teilnahmen. 
der deutſchen Landwirtſchaft und ihrer Einrichtungen 
insbeſondere der Milchwirtſchaft und Viehzucht. In der Reichs, 
hauptſtadt wird die Delegation mit den Streifen der Landwirt: 

ER dann mit verſchiedenen behördlichen und privaten Organen 
Fühlung nehmen, auch find mehrere Veſichtigungen geplant. 


Stimmung in Frankreich ſteht. Denn das Eintreten 
de Jouvene für die polniſchen Wünſche auf dauernde 
Sicherſtellung ihrer Grenzen geſchah ſicherlich nicht den 


polniſchen Freunden zuliebe, ſondern um dem völlig un- 3 


begründeten Wunſch auf weitere Fortdauer der rheini- 
ſchen Beſatzung das Mäntelchen der Nächſtenliebe um⸗ 
zuhängen; ebenſo wie die Franzoſen behaupten, daß ſie 
für Belgien den Weltkrieg geführt haben. 


wenn überall eine 
Die polnische Dele- ` 


Ihr Beſuch gilt dem Studium! 


+ BVoſener Tageblatt. = 


Zahlungsſchwierigkeiten der Krankenkaſſen 


Von der Leitung der Evangeliſchen Diakoniſſenanſtalt wird uns 
geſchrieben: } 

In Nr. 197 berichtete das „Poſener Tageblatt“, daß der 
Kutſcher Nowack aus Luboſz trotz ernſter Erkrankung von mehre- 
ren Krankenhäuſern Poſens abgewieſen wurde mit der Begrün⸗ 
dung, daß die Kreiskrankenkaſſe Birnbaum, der er angehört, die 
Krankenhausrechnungen nicht bezahle. 

Leider ift die Kreiskraukenkaſſe Birnbaum nicht die cin- 
zige, welche ihren Verpflichtungen den Krankenhäufern gegen- 
über nicht nachkommt. Auch andere Krankenkaſſen ſind mit der 
Bezahlung ihrer Rechnungen weit im Rückſtande, während 
etliche die Krankenhauskoſten pünktlich bezahlen und damit den 
Beweis erbringen, daß unter normalen Verhältniſſen bei umſich⸗ 
tiger Geſchäftsführung eine Krankenkaſſe wohl imſtande iſt, ihren 
Verbindlichkeiten gerecht zu werden. 

Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn die Regierung die 
Verhültniſſe der Krankenkaſſen einer genauen Prüfung 
unterziehen würde und inſonderheit auch feſtſtellte, ob nicht die 
Verzögerungen in den Zahlungen mit dadurch bedingt werden, daß 
einige Krankenkaſſen tatt zunächſt ihre Rechnungen zu 


begleichen, darauf bedacht jind, mediziniſche Ap- 
parate, Apotheken und Häuſer zu kaufen, die 
sum Betrieb einer Kraukenkaſſe nicht unbedingt 
erforderlich ſind und mit denen Aerzten, Apo⸗ 


thekern und mediziniſchen Inſtituten eine nn- 
nötige Konkurrenz gemacht wird! 

Wenn die Krankenhäuſer Mitglieder von ſolchen Krankeukaſſen, 
die ihre Rechnungen nicht bezahlen, abweiſen, ſo iſt das für die 
Betroffenen außerordentlich bedauerlich, aber den Krantenhäuſern 
fann aus dieſem Vorgehen kein Vorwurf gemacht werden! Wie 
he fie fih denn anders vor ſchweren pekuniären Verluſten 
chützen? l 

Die Krankenkaſſen haben bei den Krankenhäuſern die Preiſe 
ihon bis aufs äußerſte herabgedrückt. So find die Krankenhänſer 
bei dem herrſchenden Geldmangel für ihre Wirtſchaftsführung un⸗ 
bedingt darauf antgewieſen, daß die Rechnungsbeträge wenigſtens 
pünktlich eingehen. 

Die Krantenhäuſer müſſen alles, was ſie für die Kranken 
brauchen — Lebensmittel, Kohlen, Wäſche, Arzneien, Berband- 
material u. a. m. —, ſofort bezahlen, und fie würden finanziell 
zugrunde gerichtet werden, wenn fie auf die Wiedererſtat⸗ 
tung dieſer oft ſehr hohen Beträge ſeitens der Krankenkaſſen jahre⸗ 
lang warten ſollten! Betragen doch die Schulden einzelner Kranken⸗ 
laſſen bei einem einzigen der größeren Krankenhäuſer in manchen 
Fällen Zehntauſende von Zintnl! 

Es würde deshalb ganz ungerechtfertigt ſein, wenn ſeitens der 
Behörden — wie es wohl am Schluß des erwähnten Artikels im 
„Poſener Tageblatt“ gemeint it — auf die Krankenhäuſer ein 
Druck ausgeübt würde, damit dieſe auch ohne Hoffnung auf einiger⸗ 
maßen pünktliche Bezahlung Mitglieder der Krankenkaſſen aufneh⸗ 
men ſollten. Oder ſollte etwa der Steuerzahler der Stadt Poſen 
ein Defizit des Poſener Stadtkrankenhauſes tragen helfen, welches 
dadurch entſteht, daß die Krankenkaſſe von Birnbaum oder von 
einem anderen Kreiſe ihre Rechnungen nicht bezahlt? Sollten aus 
demſelben Grunde die katholiſchen Gemeindeglieder etwa genötigt 
ſein, die Ausfälle in den Einnahmen des Krankenhauſes „Prze⸗ 
mienienia Panskiego“ zu decken? — oder die Evangeliſchen, durch 
erhöhte Liebesgaben einer ſäumigen Krankenkaſſe die Unterbrin⸗ 
gung ihrer Kaſſenmitglieder im Diakoniſſenhauſe zu ermöglichen? 
Das kann gerechterweiſe niemand verlangen! 

So wird die Behörde im Intereſſe der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege die Krankenkaſſen nachdrücklich an ihre Zahlungs⸗ 
verpflichtung erinnern müſſen, und wo aus beſon⸗ 
deren Gründen eine Krankenkaſſe wirklich nicht imſtande ſein ſollte, 
ihre notwendigen Ausgaben aus den Mitgliederbeiträgen zu decken, 
ihr mit Staatsmitteln zu Hilfe zu kommen, damit die unbedingt 


erforderliche ſoziale Fürſorge für die arb i i 
En eiie 7 áj ge für die ar eitenbe Bevölkerung 8 


Wee A * 
Wenn wir ſagten, die zuftä 


dige Behörde hätte dafür Sorge 
zu tragen, daß auch Mitglieder von ſolchen Krankenkaſſen, die 
ihren rpflichtungen nicht nachkommen, bon Aerzten und Kran- 
kenhäuſern behandelt werden müſſen, fo vertreten wir damit nur 
ein Recht das den Krankenkaſſenmitgliedern geſetzlich zuſteht. Die 
Mitglieder kommen ihrer geſetzlichen Beitragspflicht pünktlich nach, 
denn die Beträge werden ihnen ja wöchenklich oder ſpäteſtens 
monatlich vom Lohn oder Gehalt a gen. Sie erfüllen alſo den 
mit der Krankenkaſſe abgeſchloſſenen Vertrag, und die Krankenkaſſe 
ift geſetzlich verpflichtet, auch ihrerſeits die berſprochenen Leiſtungen 
zu erfüllen, ganz abgeſehen von ihrer moraliſchen Verpflichtung, 
die fie einem ſchwerkranken Menſchen gegenüber haben ſollte. 
Selbſtverſtändlich haben wir ne gemeint, daß Aerzle und 
Krankenhäuſer ſolche. W aufnehmen ſollten, 
ohne Sicherheit für eine baldige Zahlung ihrer Kurkoſten zu haben. 
ze würde ja bedeuten, daß die ſchlechte Wirtſchaft vieler Kranken⸗ 
aſſen auf Aerzte und Krankenhäuſer abgewälgt wird. Wir haben 
damit gemeint, daß die Behörde, ſo lange es we noch nicht gelun⸗ 
gen ift, die finanziellen Verhältniſſe der Krankenkaſſen zu regeln, 
Mittel bereitſtellen müßte, Aerzte und Krankenhäuſer in den be⸗ 
ſchriebenen Fällen ſofort zu bezahlen. Der Behörde dürfte es 
weſentlich leichter fallen, dieſe Beträge von der Krankenkaſſe wieder 
einzuzie a ein e und dae ehe en gelingt. 
r em int aber unzweife feſtzuſtehen, die 
längſt bekannte Mißwirtſchaft bei vielen enen ee 
derartigen Grad erreicht hat, daß die Behörde dieſem Zuſtand 
nicht mehr tatenlos een darf. In dieſer Verfaſſung find die 
Krankenkaſſen keine hltat für das Volk mehr; fie find nicht nur 
eine außerordentliche und dazu zweckloſe finan 
Arbeitgeber und nehmer, nein, ſie ſind ein unabſchätz⸗ 
barer Schaden, da fie in vielen Fällen Kranke, 
denen eine ſchnelle Behandlung beitimmt Hilfe 
gebracht hätte, unrettbar zugrunde richten. 


Republik polen. 


Weitere Preſſebeſchlagnahmen. 
Das Piaſten⸗Wochenblatt Wola Ludu” ifi wegen eines Artikels 
des Abg. Niedbalskt., der den Titel trägt „Anläßlich der Getreide- 


preife“ beſchlagnahmt worden. Ferner wurde das Blatt Bolat- 
Katolik“ beſchlagnahmt. 1 


Zum Ausbau der Städte. 


Die Ausführungsverordnung zum Geſetz über den Ausbau der 
Städte fol in dieſen Tagen erscheinen. Wie verlautet, find die He- 
mühungen von Wohnungsbaugenoſſenſchaften um beſondere Erleichte⸗ 
tungen für den Bau kleiner Wohnungen dort berückſichtigt worden. 


Der kleine Baltenblock. 


Der „Fluſtr.Kurjer Codz.” kommt noch einmal auf die Kon- 
ſerenz des litauiſchen Premiers Woldemaras mit dem Iet- 
üiſchen Außenminiſter Zeelens in Kowno zu ſprechen. Er 
ſchreibt: „Dex eigentliche Inhalt der Beratungen war bisher in 


Geheimnis gehüllt. Nun ijt es unſerem Berichterſtatter gelungen, 
lüften und Informationen aus ganz glaub⸗ 


das Geheimnis zu 
würdiger Quelle zu erlangen. Es zeigt ſich nämlich, daß das 


zielle Belaſtung für h 


Lemberg, 1. September. Infolge des heftigen 
Regens in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch iſt 
im Bereich der hieſigen Wajewodſchaft eine kataſtro⸗ 
phale Ueberſchwemmung der Flüſſe San, 
Dnieſtr, Strwiqg za, Tysmienica und anderer, 
jowie ihrer Zuflüſſe eingetreten. In den Gemeinden 
Prezmysl, Dobromil, Sanok, Nis lo, Game 
bor, St. Sambor, Drohobycz und Rudi find 
die benachbarten Felder und Dörfer, zum Teil auch 
Städte, überſchwemmt worden. Die Bevölkerung der 
überſchwemmten Ortſchaften hat Hab und Gut aufge- 
geben, um ihr Leben zu retten. Die durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung zugefügten Schäden find ſehr groß. Nach 
bisherigen Meldungen ſind 

auch Menſchenleben zu beklagen. 
Der Verkehr zwiſchen zahlreichen Städten, namentlich 
zwiſchen Sanot und Drohobycz, ijt unterbrochen. 
Im Kreiſe Drohobycz ſind ſämtliche Brücken über 
die Tysmienica zerſtört. Das Induſtrierevier von B o- 
rysTam ijt von der Bahn und von Drohobyez abge⸗ 
ſchnitten. Der Bergwerksbetrieb ruht. Der von der 
Kataſtrophe betroffenen Bevölkerung ſind Kreisämter, 
Staatspolizei, Feuerwehr und Militär zu Hilfe ge⸗ 
eilt. Im Auftrage der Wojewodſchaft iſt der Chef der 
Sicherheitsabteilung Rutlowski nach dem Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet abgereiſt, um an Ort und Stelle die be⸗ 
treffenden Maßnahmen zu treffen. Das Wojewodſchafts⸗ 
78 hat an Warſchau ein Geſuch um Notbeihilfen ges 
ellt. 

Die Eiſenbahndirektion gibt bekannt, daß wegen der 
Bahndammzerſtörungen mit dem geſtrigen Tage bis auf 
Widerruf der geſamte Zugverkehr auf einer ganzen Reihe 
von Strecken im Bereich der Lemberger Direktion einge⸗ 
ſtellt worden iſt. 

In der Wojewodſchaft Stanislau iſt nach bis⸗ 
herigen Meldungen durch die Ueberſchwemmung der 
Kreis Koſſöom am meiſten geſchädigt worden. Es 
wurde eine Reihe von Häuſern, ja jogar ganz 


e 


Hochwaſſerkalaſtrophe in Galizien. 


Viele menſchenleben zu beklagen. — Städte und Dörfer bis über 1 Meier überjisiief. — Das Land 
meilenweit unker Vaſſer. 


Drohobycz, 1. September. (Pat.) Nach einem Be 
richt der Staroſtei find folgende Straßen: Grunwaldzka, 
Zupna und Solna in einer Höhe von 1.20 Meter 
ü berſchwem mt. Die benachbarten Dörfer von 
Drohobycz ſtehen ganz unter Waſſer. Es iſt un⸗ 
möglich, zu ihnen zu gelangen. Die Bewohner haben auf 


Dächern und Bäumen Zuflucht 


genommen. In Boryskam nahm die Kataſtrophe 
ſehr großen Umfang an. Infolge der Ueberſchwemmung 
der Tysmienica find u. a. 7 zweiſtöckige Hänuſer 
eingeſtürzt. Es wurden bisher 6 Leichen geborgen. 
Die Gruben ſind zum Teil überſchwemmt. Die Stadt 
iſt ohne Licht. 

Stryj, 1. September. (Pat.) Stadt und Land ſind 
von einer großen Ueberſchwemmung heimgeſucht worden. 
Die ul. Bolechowska, die Vorſtadt Marcinksw, die 
Schneidemühle von Groedel und der Viehmarkt find 
üherſchwemmt. Von den Dörfern wurden beſonders 
Chodowice, Strychmance und Kawczykgt betroffen. 
Hiobsbotſchaften kommen aus dem Städtchen Sofo- 
o wo, das am Zuſammenfluß des Sumiew und der 
Swieca liegt. Der Zugang zur Stadt iſt ganz 
unmöglich. Die Bewohner ſind auf die Dächer 
geflüchtet. Nähere Informationen fehlen, meil die 
Telephon⸗ und Telegraphenlinien geſtört ſind. Große 
Verwüſtungen richtete das Waſſer ferner in Klodnica an. 
Augenzeugen erzählen, daß ſich über eine große Strecke 
ein großer See hinzieht. 

Warſchau, 1. September. (Pat.) Auf Grund der 
bisherigen Berichte von der Ueberſchwemmung in den 
Wojewodſchaften Lemberg und Stanislau ift dem Bize- 
premier Bartel ausführlicher Bericht erſtattet warden. 
Der Vizepremier hat eine Summe von 500 000 Zloty 
als Notbeihilfen für die von der Ueberſchwem⸗ 
mung betroffenen Bewohner ausgeſetzt. Weitere Regie⸗ 
rungshilfe ſteht noch aus. Der Departementsdirektor 
Dr. Switalski vom Innenminiſterium hat ſich geſtern 


Siedlungen wurden vom Waſſer mitgeriſſen, wobei abend nach Lemberg begeben. 


auch Menſchenopfer 
Uscioryst wurde 
die Polizeiwache ſortgeſchwemmt. 

Dabei iſt ein Poliziſt umgekommen. In Krzy⸗ 
worömnia wurden 7 Häuſer abgetragen. Sechs Per: 
ſonen fielen der Ueberſchwemmung zum Opfer. In 
Jaſienowo Görne betrug die Zahl der Menſchen⸗ 
opfer 16, in Zabie 12. Am meiſten litt in dieſem 
Kreiſe die Anſiedlung Kuty. Beſonders heimgeſucht 
wurde ferner der Kreis Nadworniany, wo ein 
Eiſenbahndamm in einer Länge von 300 Metern abge- 
tragen wurde. Zwiſchen Tataröm und Mikuli⸗ 
czun ſind viele Brücken gänzlich zerſtört worden. Wo⸗ 
rochta und Tatarömſind vollkommen ab- 
geſchnitten. Im Kreiſe Dolina -find ſämtliche 
Vergbäche über die Ufer getreten. Der Verkehr ift dort 
unterbunden. Im Städtchen Kurs w, im Kreiſe De- 
lina, ſtehen e Straßen unter Waſſer. Ein Teil 
der Stadt Stn j iſt überſchwemmt, die Ueberſchwem⸗ 
mungsgefahr ſehr groß. Eine Reihe von Eiſenbahn⸗ 
verbindungen am Dnieſtr ſind unterbrochen. 


nerals ſtatgefunden. 
Manöver⸗Zwiſchenfälle. 


Stanislau, 1. September. (A. W.) Bei den letzten Manövern 
in der Nähe von Halicz iſt es zu Zwiſchenfällen gekommen. Eine 
ſcharfe Granate ſchlug in der Nähe des Standortes der 
Stabsoffiziere des Generals Sikorski auf und es 
mar nur der Geiſtesgegenwort der Offiziere zu verdanken, die ſich 
blitzſchnell auf die Erde warfen, daß die Granate keinem das Leben 
koſtete. Der zweite Zwiſchenfall aber hat den Tod eines Tele- 
graphiſten zur Folge, der in den Schußbereich der manövrierenden 
Artillerie gekommen war, die das Feuer zu früh eröffnet hatte. 

Die Rückkehr Pihudskis. 

Warſchau, 1. September. (A. W.) Die Rückkehr des Premiers 
Pilſudski aus Druskeniki erfolgt um den 10. September, jedenfalls 
nach Zuſammentritt der geſetzgehenden Kammern, falls die Ein⸗ 
berufung der Seſſion von ſeiten der Regierung erfolgen ſollte. 

Vom Programm der Kammerſeſſion. 

Nach einer Meldung der „Agencja Wſchodnia“ Toll fih die kom⸗ 
mende Seſſion der Kammern, u. a. mit Nachtragskrediten für Be⸗ 
dürfniſſe des Heeres und für den Bau der Stickſtoffabrit in Tarnów 


beſaſſen. ' 
Sonderſitzung des Miniſterrats. 


Heute findet eine Sonderſitzung des Miniſterrates ſtatt, in der 
ein Veſchluß über die Hilfe für die von der Ueberſchwemmung in 
Oſtgalizien betroffene Bevölkerung gefaßt werden ſoll. 


Ueber den Beamtenabban 


Gutachten der Sonderkommiſſion, 


n bettagen maen In Bewohner von 500 Häusern ertrunken? 


Warſchau, 1. September. (R) Zu den Ueber ⸗ 
ſchwemmungen iſt Oſtgalizien wird gemeldet: Das ganze oft: 
galiziſche Karpathenvorland iſt von der Kataſtrophe betroffen. 
Alle oſtgaliziſchen und ein Teil der mittelgaliziſchen Flüſſe 
ſind wegen anhaltender Wolkenbrüche über die Ufer getreten. 
Große Strecken Landes ſind überflutet und Brücken hinweg⸗ 
geriſſen worden, jo daß der Eiſenbahnverkehr faſt in dem 


pya, re ge hr werben mie yod 
Ortſchaft 9 ee ga Ster N Ne 
Bewohner von 300 übefluteten Häuſern nicht 


mehr gerettet werden. Sehr ſtarke Schäden werden 
aus der Gegend von Stanislau und Kolomeja gemeldet, wo 
nach den vorläuſigen Meldungen etwa 36 Perſonen ertrunken 
find. Vorläufig it es noch ganz unmöglich, die Anzahl der 
Opfer und den Umfang des angerichteten Sachſchadens ab. 
zuſchätzen. Der Wolkenbruch war vom einem Wirbelſturm 
begleitet, der allein in der Ortſchaft Markoicz 54 Häuſer 


gänzlich vernichtete. 


den 


Ueber den angeblich in Höhe von 10 Prozent vorgeſehenen 
eee e ee ee e Ofertele, Aem 
tern wird vom Finangminifterrum folgendes bekanntgegeben: Ein 
automatiſcher Abbau des dem Finanzminiſterium unterſtellten 
Perſonals in irgend einem von ee eier ift 
ie j i r alini ure und dem 
nicht geplant. Nach der Meinung d bie, ie $ wi i Sen eigenen 
eprüft hat, überſteigt die [ der Angeſtellten, die 
diglich eine Gene des Vudgels darſtellen, hedeutend 
10 Prozent. Der n hat von den Präſidenten der 
Finanzkammern eine eviſion der e und die Cin- 
reichung von Vorſchlägen verlangt, die eine Ertüchtigung der Tätige 
keit der Finanzämter geſtatten würden. 


Ausweiſung eines Sowjet⸗Berichterſtatters? 

Nach einer Meldung der „Agencia Wſchodnia“ ſoll der War- 
ſchauer Verſchlerſtalker Brain von der ſowjetiſchen Telegraphen⸗ 
Agentur und den „Iſweſtija“ wegen alarmierender Informationen 
in der . des Generals Zagörski aus Polen ausge⸗ 
wieſen werden. 


Reviſion der Qualifikation der Lehrkräfte an der 
olksſchulen. j 


Die Agencja Wſchodnia“ meldet aus Waxſchau: Das Kultus⸗ 
miniſterium ift geſtern darangegangen, eine Reviſion der Qualiſt⸗ 
lation der Volksſchullehrer durchzuführen. Dieſe Reviſion ſteht 
im Zuſammenhang mit der geplanten Entlaſſung nicht qualifizierter 
Lehrer und ihrer Erſetzung durch Fachkräfte. Es ſollen unge» 
fähr 1000 polniſche Lehrer entlaſſen werden. 


— ͤ— — :᷑—mę — ern 
Der amerikaniſche Weltflug. 


Die beiden ameritaniſchen Weltflieger haben geſtern ihren Flug 
von Konſtantinopel noch nicht fortſetzen können. da noch verſchiedene 
Förmlichkeiten wegen der Ueverfliegung türkiſchen Gebietes zu erledigen 
waren. Dieſe Verzögerung bedeutet einen ein ägigen Verluſt für die 
Flieger. Sie hoffen, deute nach der meſopotamiſchen Hauptſtaot 
Bagdad weiter zu tönnen. 


1 
e 


Hauptthema der Beratungen beider Staatsmänner die polniſch⸗ 
lütauiſche Frage war. Bei dieſen Beratungen hat Woldemaras 

einen vollen Erfolg davongetragen, indem er von feinem 
lettiſchen Kollegen die Verſicherung erhielt, daß Lettland im Gegen⸗ 
iab zu feiner bisherigen Politik in Zukunft in allen Fragen, die 
Polen betreffen, mit Litauen gemeinſam vorgehen werde, wofür 
Woldemaras wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe machte. Man ſieht, daß 
Ka 1 55 5 die im 8 mit an ee 
anach ſtrebt, einen enannten kleinen Block ber | enſtaaten _ ! RE IN „ N 
zu bilden, deſſen Ei gegen Polen gerichtet wäre, Triumphe Jerke radiotelegraphiſche ee nee ee und 
feiert. Wir fragen unſere verantwortlichen Stellen an, ob ihnen Japan. Ter diesbezügliche Vertrag ift polniſcherſeits vom 
dieje Tatſachen befannt find, und was getan worden ift, um dieſe] Oberiten Jedrzyiewicz, dem militäriſchen Geſchäftsträger der pol- 
Politil zu lähmen. niſchen Geſandtſchaft, unterzeichnet worden. 


Ein amerikaniſcher Flieger vermißt. 


Ueber das Schickſal des nordamerikaniſchen Fliegers, der vor 
mehreren Tagen zu einem Fluge nach der ſüdamerikaniſchen Repn⸗ 
blit aufgeflogen war, ift bisher nichts Genaues befannt geworden. 
Jetzt teilt der Kapitän eines norwegiſchen Dampfers mit, daß er 
am 26. Auguſt in einer Entfernung von etwa 300 Kilometern von 
der Küſte der ſüdamerikaniſchen Republik Benezneln ein Flugzeug 
geſichtet habe, das tief heruntergegangen fei und durch abgeworfene 
Zettel nach der Richtung des Landes gefragt hahe. Die Kennzeichen 
des Apparates ſtimmen mit denen des vermißten Braſilien Fliegers 
überein. Es iſt möglich, daß das Flugzeug durch einen Sturm 
zur Landung in den Wäldern Venezuelas gezwungen worden ijt, 


Verſchobene Abreiſe des Vizepremiers. 

Wie der „Przegl. Poranny“ erfährt, iſt der Tag der Abreiſe 
des Vizepremiers Bartel nach Druskieniti, wo er dem Premier 
über die politiſche Lage berichten will, bisher noch nicht feſtgeſetzt 
worden. 0 
Radiodepeſchenaustauſch zwiſchen Polen und Japan 


Warſchau, 1. September. (A. W.) Am Sonnabend erfolgt der 


F 


’ofener Tageblati. \ 


Freitag, 2. September 1927. 


Aus Stadt und Land. 


+ Bojen, den 1. September. 
Woher ſtammen die Sternſchnuppen? 


Von Hermann A. Hahne. 
(Nachdruck unterſagt!) 
Eine Sternſchnuppe it gefallen! Lautlos hat fie ihre leud- 
lende Bahn am Himmel gezogen, und ſpurlos iſt ſie dann ver⸗ 
ſchwunden. Wo kam ſie her? Wo iſt ſie geblieben? — Aus dem 
Weltenraum. — Ja, aber der Weltenxaum tt groß, für unſere 
Begriffe wohl unendlich groß. Wir können, um nur einen Maß⸗ 
ſtab zu haben, annehmen, daß es einen interplanetaren Raum 
gibt, der die Heimat unſerer Sonne, der Erde, der anderen Pla⸗ 
neten mit ihren Trabanten und bielleicht der Kometen iſt; und daß 
es einen interſtellaren Raum gibt, dem die Fixſterne, ferne Son- 
nen gleich der unſrigen, die Milchſtraße, die Nebel und Stern- 
haufen angehören. Wo die wirkliche Grenze des Sonnenſyſtems 
liegt, wiſſen wir heute noch nicht. Wo die Grenze des interſtel⸗ 
laren Raumes liegen mag, wer weiß, ob das der Menſch jemals 
erfahren wird. s 8 
Wo iſt die Sternſchnuppe geblieben? Bevor ſie zur Erde 
herunterfum, war fie ein kleiner dunkler Körper, ſelbſt für menſch⸗ 
liche Begriffe klein. Ein paar Gramm mag ſie gewogen haben. 
Als ſie nun die Lufthülle der Erde mit großer Geſchwindigkeit 
durchflog, wurde ſie glühend durch die Reibung, flammte auf und 
verpuffte. Das Werk eines Augenblicks! 
Kommen die Sternſchnuppen nun aus dem interplanetaren oder 
aus dem interjtellaren Raum? Die Löſung dieſer Frage ift ein 
Problem der modernen Aſtronomie. Um das mit Sicherheit feit- 
zuſtellen, muß man die Bahnen und Geſchwindigkeiten der Stern⸗ 
ſchnuppen genau beſtimmen. Die Planeten bewegen ſich in ellip⸗ 
tiſchen Bahnen um die Sonne, auch unſere Erde und einige Ko⸗ 
meten. Aus der Geſchwindigkeit der Himmelskörper in ihrer Bahn 
"um die Sonne kann man nun ve Art der Bahn mathematiſch 
berechnen. Zeigt die Vahnbeſtimmung, daß der Körper in einer 
Ellipſe oder Parabel durch den Weltenraum wandert, ſo iſt ſeine 
Zugehörigkeit zum Sonnenſyſtem einwandfrei feſtgeſtellt. Wird 
aber die Geſchwindigkeit um mehr als 41 Prozeut größer als die 
der Erde, jo iſt die Zugehörigkeit eines Körpers zum Sonnen- 
ſyſtem bei kleineren Abweichungen von dieſem Prozentſatz ſchon 
zweifelhaft; bei größeren Werten kaun man beſtimmt annehmen, 
daß der Körper dann aus dem interſtellaren Raum ſtammt. 
Auf dieſe Weiſe kann man nun auch die Herkunft der Stern⸗ 
ſchnuppen ermitteln. Um 1860 herum ſtellte der italieniſche Aſtro⸗ 
nom Schiaparelli, der bekannte Entdecker Mars kanäle, 
feſt, daß die Sternſchnuppen Ueberreſte aufgelöſter, zerſtörter 
Kometen feien. Er und einige andere Aſtronomen konnten mit 
Sicherheit den Zuſammenhang für eine Anzahl Kometen, darunter 
befindet ſich neuerdings auch der Halleuſche Komet, feſtſtellen. 
Aber das traf nicht für alle Kometen zu. Trotzdem verallgemei⸗ 
terte man die gemachte Erfahrung und folgerte, daß alle Stern⸗ 
ſchnuppen mit den Kometen verwandt ſeien. À 
Rund 60 Jahre blieb die aſtronomiſche Wiſſenſchaft bei dieſer 
Anſicht. Hier und da wurde die Theorie angefochten, konnte aber 

% Zum Wanken gebracht werden. Grit um 1920 herum griff 

15 deutſche Astronom Hoffmeiſter das Problem wieder auf. 
Er beſaß ein großes Beobachtungsmate rial in bezug auf die Ge- 
ſchwindigkeit und Richtung der Sternſchnuppenfälle. Das Etlan⸗ 
gen von Geſchwindigkeits⸗ und Richtungs beobachtungen von Stern⸗ 


ſchnuppen iſt ein ſchwieriges Problem. Die periönlichen Beobach⸗ 


zungen, wozu zwei auf einander ein i 
ungen, gearbeitete Beobachter notwen⸗ 
dig ſind, werden wegen der zu geringen Daner der Sternſchnuppen⸗ 


fälle im einzelnen zu u Setitſamerwei⸗ ier die Photo 
arabbie, die fonſt de Pr ea r Teiftet, 
vollkommen g Das bat folgenden Grund: Die photoarattbf- 
ſche Platte hat in die 


in dieſem Falle die unang tehme Gigenſchaft, mr 
die langſam laufenden Seren aE ao — 
laufende Sternſchnuppen werden auf der Platte nur aufgezeichnet, 
wenn fie ſehr hell find. Bei einer Verwertung derartiger photo- 
graphiſcher Beobachtungsreihen werden alfo die langſam laufenden 
Sternſchnuppen ſyſtematiſch bevorzugt werden, und fo würde ein 
ganz falſches Bild von der Häufigkeit der Sternſchnuppen entſte hen. 
Es wurde nun von Hoffmeiſter eine indirekte Methode der 
Geſchwindigkeitsſchätzung als gangbarer Weg benutzt. Das über⸗ 
raſchende Ergebnis dieſer Methode war, daß die weitaus meiſten 
Sternſchnuppen aus dem interſtellaren Raume zu ſtammen ſchei⸗ 
nen. Alſo die Sternſchnuppen ſtammen nur zum kleinen Teil 
von zerfallenen, aufgelöſten Kometen her. Der größte Teil 
— man kann annehmen, daß es ungefähr 75 Prozent aller fallen- 
den Sternſchnuppen find — dringt von dem interstellaren Welten» 
raum in unſer Planetenſyſtem ein. \ 
Bilden die interſtellaren Sternſchnuppen nun ein geordnetes 
eigenes Syſtem? Der öſterreichiſche Meteorforſcher v. Nieß l hat 
nachweiſen können, daß es auch unter den interſteſleren Stern⸗ 


Das ewige Licht. | 
Von Gifta W. Cherlein (Rom). 


Draußen im Hafen, dort, wo das tiefere Waſſer beginnt, di 
Bojen ſchaukeln, die zurückgetretenen W . 
hereinlaſſen, dort neigen fidh drei ſtarke Pfähle ſo gegeneinander, 
daß ihre vereinten Köpfe einer Laterne ſicheren Stand bieten. 
Ein primitiver Leuchtturm an der Grenze zwiſchen Sicherheit und 

Ungewißheit, zwiſchen Leben und Tod, ein Feuerzeichen, lebende 
Flamme, fo lange Gläubige fie ſpeiſen, Sinnbild der nimmerver⸗ 
löſchenden Liebe! das ewige Licht. 

i Es ift Abend. Das Ave Maria zieht über die einſchlummernden 
Waſſer. Den großen Segantinifrieden verkörpert das Boot, das 
till, von magiſchem Gelb umleuchtet, an dem Signalpfoſten hält. 
Und es hat ſich erhoben der maleriſche Fiſcher und er gießt, in 
rührender bibliſcher Einfalt des Herzens, Oel guina heilige Oel, 
damit das Licht nie erlöſche. Und lächelnd, das Kindlein im Arm, 
En das junge Weib zu. Es iſt ſchön, madonnenſchön — das 


Aber der Tag kann auch anders fein, das Meer kann ſtürmen, 
le nach dem Maler, und dann greifen ſehnige Arme in die Ruder 
und das Bool kämpft ſchwer mit den Wellen. Aber da- giht kein 
Faudern, das Opfer muß gebracht werden und koſte es das Leben: 
das Oel muß heran, auf daß nie das Licht verlöſche. 
Wer hat dieſe Bilder noch nicht geſehen, weſſen Sehnſucht nach 
meb 8 N ſich nicht daran N ent 55 
mehr mer minder klar in dem chriftlichen Sym as heilige 
Feuer der 8 e ben ae ; 

i Die Sonne ijt untergegangen. Fremdenknäuel treiben 
ich durch die Zimmer der geuſchen 8 einer ſteht davor, 
büffelt im Bädeker und findet doch den ſteinernen Ring nicht, in 
dem das heilige Feuer brannte — denn er ſteht gerade darauf. 
Noch ragen dir drei Pfoſten im Hafen auf, aber die Laterne iſt 
durch ein Kabel mit der elektriſchen Leitung verbunden. Ein 
; char ſchändete die reine Flamme in der jungfräulichen Prieſterin, 
Herr Fortſchritt wachte aus dem Lichtgemälde der Madonna einen 
utſchigen Oeldruck. Wir glauben antike Kultur ausgraben zu 
müſſen und begraben im gleichen Augenblick die Ziofliſation unje- 
res Herzens. g 


See 


ſchnuppen Ströme gibt, die jährlich wieder erſcheinen. Sie ſind 
aber nur für wenige Fälle verbürgt. Sonſt weiß man heute noch 
nicht viel über den Aufbau des Syſtems der interſtellaren Meteore 
und Sternſchnuppen. So viel hat man aber folgern können, daß 
der Durchmeſſer dieſer Sternſchnuppenſyſteme ein Vielfaches des 
Durchmeſſers unſeres Sonnenſyſtems betragen muß, da ſonſt die 
Ströme nicht jahrelang wirken könnten. i 

So weit iſt die aſtronomiſche Wiſſenſchaft heute. Die inter- 
ſtellare Herkunft der Sternſchnuppen erſcheint verbürgt. Wie aber 
das Syſſem der interſtellaren Sternſchnuppen aufgebaut und be- 
ſchaffen iſt, iſt vorläufig noch unbekannt. Gerade hier müſſen 
neue Wege und Mittel gefunden werden, um weiter zukommen. 
weiter forſchen zu können. 


Mißachtung. 

Kaum gibt es etwas, was ſo verletzt und wehtut, als wenn man 
Mißachtung erleiden muß. Was Hilft alles Reden über die ſozial⸗ 
Frage was helfen alle tönenden Worte über den ſazialen Mus- 
gleich, was helfen alle kleinen Mittel, die Gegenſätze unter den 
Menſchen zu verringern, — wenn die Menſchen in der Praxis des 
Tages ſich doch immer wieder mißachtend gegeneinanderſtellen, oft 
lediglich deshalb, weil der eine einen beſſeren Rock trägt als der 
andere, der eine einen höheren Beruf hat als der andere, der 
eine mehr oder weniger im Geldbeutel hat. Iſt darum ſchon einer 
wertloſer, weil er in den Niederungen des Lebens müßhſelig von 
feiner Arbeit leben muß? Spt es nicht immer ein Beweis eier 
töcichten inneren Einſtellung, wenn einer verächtlich oder auch nur 
mißachtend auf einen andoren herabſieht? Und iſt es ebenſo nicht 
blanfe Torheit, wenn einer nur deswegen finſter und gehäſſig zu 
einem anderen aufſieht, weil der über ihm ſteht? 5 

Ach, wenn ſich die Menſchen doch mehr als Menſchen anſehen 
und würdigen wollten! Wenn doch jeder nicht nur ſeine eigene, 
ſondern auch die Arbeit dos anderen achten wollte! Das rein 
Menſchliche kommt eben nur da zu feinem Recht, wo ſich Menſchen 
über alle Unterſchiede und Verſchiedenheit hinweg verwandt 
fühlen als Menſchen. Das aber ift nur da möglich, wo fie 
alle bewußt um einen Vater ſtehen, alle als ſeine Kinder 
ſich fühlen, alle von einem Brote des Lebens leben, alle auf 
einem Wege zu einem ewigen Vaterhauſe miteinander wan⸗ 
dern. Die Mißachtung der Menſchen untereinander hat ihre tiefe 
Wurzel in der Mißachtung Gottes und ſeiner ewigen Ziele. Wo 
Gott und fein Wort geachtet wird, da entiteht eine Lebensgemein⸗ 
ſchaft, die auf gegenſeitiger Achtung fußt. Und das ift der Weg 
zum ſozialen Frieden. 


Das Dreſchen im Wandel der Zeiten. 
(Nachdruck unterſagt.) 
Nach der Anſchauung der alten Griechen war die Tatigkeit 
des Getreideausdreſchens non Demeter, der Göttin des Ackorbaues 
und der Schwester des Zeus, erfunden worden, und auch die Römer 


ſchrieben die Erfindung des Dreſchens einer Göttin zu. Wie nuch 


heute in vielen Teilen des Orients, wurde bei den alten Völkern 
das Ausdreſchen des Getreides durch Zugtiere vorgenommen, die 
mon über das im Freien ausgebreitete Getreide trieb. Dazu find 
Rinder, Maultiere, Efel und ſpäter auch Pferde verwendet wor⸗ 
den. Um die Tiere vom Freſſen der Aehren abzuhalten, erhielten 
fie gewöhnlich einen Maulkorb nden. Gegen diefe Quä⸗ 
lerei wendet ſich Moſes, wenn er in einem Kapitel des 5. Buches 
ſchrieb: „Du ſollſt dem Ochſen, der da driſcht, wicht das Maul 
verbinden.“ Später kamen dann Dreſchtafel, Dreſchſchlitten und 
Dreſchwagen auf, wie ſie ebenfalls im Orient noch anzutreffen 
ind. Der Dreſchſchlitten war ein ſchlittenartiges Gefährt, aus 
un unten ſpitze Steine hervorragten, am Dreſchwagen waren 
unten Walzen angebracht. Mit beiden Gefährten konnte man das 
Loslöſen der Getreidekörner leichter erreichen als mit dem Hin⸗ 
übertreiben von Tieren. Der Dreſchſchlitten wird heute noch be⸗ 
ſonders in Anatolien und in Nordafrika vendet. Bei den 
alten Römern wurden übrigens auch manche Getreidearten durch 
Aus klopfen mit Stöcken ausgedroſchen, und aus dieſen Dreſchftöcken 
wurden dann die Dreſchflegel, die alſo eine Erfindung der Römer 
find. Die Briten, die zur Zeit Cäſars wahrſcheinlich noch wenig 
Getreide anbauten, ſcheinen das Drejer überhaupt noch nicht ge- 
kannt zu haben. Wenigſtens berichtete der römiſche Geſchichts⸗ 
ſchreiber Diodores, daß die Briten die Körner mit den Fingern 
aus den Aehren ziehen. Im zweiten Jahrhundert unferer Beit- 
rechnung waren in Rom ſchon beſondere Lohnſätze für die Dreſcher 
feſtgeſetzt; fie, mußten einen beſtimmten Teil des ausgedroſchenen 
Getreides erhalten. Seit jenen fernen Tagen ſind auch beim 
Dreſchen viele Wandlungen vor ſich gegangen. Nur noch bei den 
kleinen Landwirten wird mit dem Flegel gedroſchen, ſonſt iſt faft 
egels getreten. 


ſich naſſe Füße holen oder gar auf einer 
. um altmodiſches Oel in eine Gehen zu ſchütten, 
enamt aus zum Leuchten 


durch einen Fingerdruck vom 
nit, was Sinnbild! Leere 


werden kann? Was Opfe ; 
ſervenbüchſen wirft man über Bord. 
der Stadt und die Jungfrauen, die fie bedienen? Ach was, 
Elektrizitätswerk macht das billiger und zuverläſſiger. He 
Fortſchritt war ſehr mit ſich zufrieden, als er es bis zu dieſer ein⸗ 
leuchtenden Beweisführung gebracht hatle, und ſo iſt heute überall 
im Süden, im Lande des reinen Oeles, das ewige Licht elektriſiert. 

Einige Unregelmäßigkeiten und Ungenauigkeiten können dabei 
natürlich unterlaufen, das läßt ſich nicht vermeiden. Man foll 
nicht pedantiſch ſein. Ewig, immerwährend, ſchön, machen wir: 
Dauerohonnement. Die kerzenärmſte Glühlampe genommen, koſtet 
das nicht viel, wenngleich es als eine Verſchwendung erſcheint, eine 
Glühlampe auch am e zu brennen. Und ſo mog bei jedem 
pigsicagnole ein Bild der Mutter Gottes zwiſchen Salami und 
Ziegenkäſe mit einer ſechskerzigen Kohlenfadenlampe davor. Man 
ſieht ſogleich, der Mann hält auf Sitte und Religion. Und ich 
muß jagen, die Salami und der Ziegenkäſe ſollen mich dabei gar 
nicht ſtören, denn ich finde es ſchon ſchön, überhaupt eine tief⸗ 


Kon⸗ 
das 


Glaubens zu bergen, jei es auch mit gemein gewordenen Mitteln. 
Was ſtört, das iſt nicht ſo ſehr die mechaniſierte, als vielmehr die 
beſchränkte, die bon Zufälligkeiten abhängig gewordene Emigkeit. 
In Rom und ſüdlich davon genügen oft ſchon drei Regen- 
tropfen, um die Straßenbahn zum Stillſtand zu bringen, fünf 
unterbrechen auch den Lichtſtrom. Daun geht das Licht aus im 
Parlament, in der Bank und in der ewigen Lampe. Da kannſt 
nir machen. Muß ſich halt die Ewigkeit auch dran gewöhnen. 
Oder ein Blitz ſchlägt ins Elettrizitätswerk oder die Leitung wird 
verlegt oder geitreilt Die Ewigkeit hat Fexien. Mene Not iſt 
gar oft zu Herrn Fortſchritt gegangen und hat ihm gejagt, wenn 
féin, des Genoſſen Rot, ſtarker Arm es wolle, dann hätten aneh 
alle Räder ſtille zu ſtehen, auch das lächerliche Rädchen der Ewig- 
keit. Dann lag die Stadt nüchtelang im Dunkel. und Mano ich 
habe es deutlich gehört, meinte. Nicht jo ſehr wegen pa ſechsker⸗ 
zigen Kohlenfadenlampe, als über die Gleichgültigkeit der Jung⸗ 
frauen, die nicht auf den Gedanken kamen, x 
Flamme zu weißen. Wir ſind organiſiert, ſagten ſie, wenn unſere 


Und die ewigen Lichter in 


rr fü 


ſinnige Aeußerlichleit aus dem Schutt unſeres zertrümmerten 


ihr eine lebendige f ſich hin: Vestalinnen 3 
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eilage zu Nr. 199 


Emy sovy 


Freut Euch des Lebens 
Radion wäscht allein! 


sagt Fräulein King. Sie genießt ihr Leben. 
Sie plagt steh nicht mit Rumpeln und Reiben und 
täßt Radion die Arbeit tun Radion allein? Ja! 


Waschet nur so: 


„Löst Radion in kaltem Wasser aul. 


gebt vorher eingeweichte Wäsche hinein. 
lasst 20 Minuten kochen, spült aus!” 


Wäsche rein ond biendend weiß! Reiben and 
Rumpeln ist Arbeit und Plage, ruiniert Wäsche und 
Hände und — wird men vielleicht schöner davon ? 


Radion 
melent durch 
Sauerstot! À 
ohne Chlor ö 
and andere i 
schäfliche j h 


Dab 


R ADIO N 


dreſchen“ findet fih in vielerlei Variationen. Daß das Dreſchen 
mit dem Flegel eine harte Arbeit ift, kommt in den Worten zum 
Ausdruck: „Wär das Dreſchen ein Orden, wär'n keine Ritter 
worden“, „Wenn man ihm ruft „driſch, verftet er gern zun 
Tiſch“, oder auch: „Leute, die nicht dreſchen, eſſen Weißbrot am ir 
liebſten.“ In Süddeutſchland ſagen die Landleute: „Wenn die | 
Dreſcher Feierabend haben, liegen die Flegel in der Terme”, oder 

auch: „Wenn die Dreſcher feiern, haben's die Flegel gut.“ Daß 

das Dreſchen hungrig macht, kommt in den Worten zum Ausdruck! 
„Er ißt wie ein Dreſcher“, „Wer Dreſcher hat, muß große Töpfe 3 
haben und weiter: „Hungrige Dreſcher — nur halbe Dreſcher. 5 
Dort, wo noch mit dem Flegel gedroſchen wird, haben ſich auch 
noch manche alten Dreſchbräuche erhalten. So wird öfter noch 


„ 


unveräußerlich fein: die lebende Flamme. Die Flamme der erge, 
das Feuer, das leuchtet, indem es ſich ſelber verzehrt. Was iſt 
egen feine Weihe der ſtarre, kalte Glanz eines in Glas einge⸗ j 
Pieten Lichtes? G 

Noch leuchtet es in den meiſten Tempeln der Chriſtenheit wie 


trufe von Wachskerzen auf. Aber — i 
tigen Gewölbe der Kirche S. Maria benri * 


in 


des Heiligen zur Rechten ſeltſam kühl beleuchtet. Wohl hat er i 
ſieben Kerzen auf jeder Seite, aber fie wachſen hölzern und bolzen⸗ 0 
feen b 1 Er Kaſten heraus, der mit Einwurfſchlitzen ber« % 
ehen ift. 1—6. 


„Gegen Einwurf von 1 Qira entzünden fih zu Ehren des 


heiligen Antonius die der Schlitznummer entſprechenden Kerzen.“ 

Elektrisch „Zehnkerzenlämpchen. Für fünf Lire kann pps 

ſchon ein A Opfer bringen. Der Automat funktioniert 
0 


tadellos, ich habe es ausprobiert. Und der heilige Antonius blieb 
ganz ruhig, als das geſchah, ließ fih auch von dem alten Mitter- 
chen den durch eine goldene Kappe geſchützten linken Fuß küſſen, 

nickte einem wundergläubigen Fräulein, das drei „Kerzen“ zum 
Aufleuchten gebracht hatte, freundlich zu und lächelte nur ſtill vor 
ich hin ewiges Licht im Meere ... ſtreilende 
Erigleit . .. 2 


— 


. damit dieſe Tiere, alte Korndämonen, beim Dreſchen 
einen Unfug anrichten. Dreſcher, die bei der Arbeit öfter „nach⸗ 
klappen“, erhalten Spottnamen oder müſſen eine Waſſertaufe 
Aber ſich ergehen laffen; in manchen Gegenden beſteht wohl auch 
der Brauch, ſolchen Dreſchern eine Kuhglocke umzuhängen, mit der 
ſie während der ganzen Dreſchzeit im Dorf herumſtolzieren 
müſſen. In reinen Bauerngegenden wird die Dreſchzeit auch 
noch mit der „Flegelhänge“ oder mit der Flegelmahlzeit abge⸗ 
ſchloſſeſß die am Abend mit einem Tanz endigt. 


Kraftwagen⸗Warnungsſignale in Deutſchland. 

Vom 1. September ab wird Deutſchland einheitliche War- 
nung3tafeln für den Verkehr mit Kraftfahrzeu⸗ 
gen haben. Die Tafeln werden die Form eines Dreiecks haben, 
deſſen Spitze nach oben ſieht, und werden von einem 12 Zentimeter 
breiten roten Rand umrahmt ſein. Die Zeichen ſelbſt ſind ſchwarz 
auf weißem Grunde. Die wichtigſten Zeichen find: Zwei ſich 
kreuzende Bänder; es bedeutet: „Achtung, Straßenkreuzung!“, ein 
gewundenes Band, das ausſieht wie ein großes „N“: „Achtung, 
Kurve!“; zwei parallele, ſenkrechte Striche bedeuten: „Achtung, 
Straßenbahn!“; das gitterförmige Zeichen beſagt: „Achtung, Bahn⸗ 
übergang mit Schranke!“; die Abbildung einer Lokomotive be⸗ 
deutet: „Achtung, Bahnübergang ohne Schranke!“; eine wagerechte 
Linie, die von einer gewundenen überkreuzt wird, beſagt dasſelbe. 
Ein Ausrufezeichen bedeutet: „Achtung, vorſichtig fahren, Kirche, 
Schule, Krankenhaus, Straßenbau oder dergleichen.“ Das Zeichen 
„15 km“ will ſagen, daß die Höchſtgeſchwindigkeit 15 Kilometer 
betragen darf. Sehr wichtige Zeichen ſind noch die folgenden: Ein 
ſchwarzer Kreis: „Geſperrt für rw und Fahrräder!“, zwei 
Kreiſe nebeneinander: „Geſperrt für Kraftwagen, frei für Motor⸗ 
räder !“, drei Kreiſe: „Geſperrt für Kraftfahrzeuge aller Art!“, 
vier Kreiſe: „Geſperrt für Laſtfahrzeuge!“, fünf Kreiſe: „Geſperrt 
für alle Arten von Fahrzeugen!“ Drei Ringe — alſo keine ausge⸗ 
füllten Kreiſe — beſagen: „Geſperrt für einige Stunden!“ 


Wichtig für die Zahlung von Invalidenbeſträgen. Das Be- 
zirksverſicherungsamt (Okregowy Urzad Übegpieczen) in Poſen hat 
den Wert für freie Verpflegung und Wohnung wie 
folgt feſtgeſetzt: auf dem Lande monatlich 22,50 Zloty, in 
Städten bis 20 000 Einwohner 88 Zlotg, in Städten über 20 000 
Einwohner 39,30 Zloty. Zu dem nigen Verdienſt find zu kleben 
bei einem Verdienſt für Dienſtboten wie in Poſen oder in Städten 
über 20 000 Einwohner, außer freier Verpflegung und Wohnung 
in bar monatlich: von 2,38 Ztoty bis 19,03 Zloty blaue Marken zu 
45 Groſchen, von 19,04 Zloty bis 85,70 Zloty grüne Marken zu 
60 Groschen. von 35,71 Zloty bis 60,70 Zloty bronzene Marken zu 
75 G n, über 60,70 Zloty goldene Marken zu 90 Groſchen. 

* Das Stoppelfeld ijt die gegenwärtige Si r des freien 
Landes. Ein abgeernteted Feld ift deutlich das Zeichen vergan- 
gener Herrlichkeit und Fülle. Die erſte Leere ſtarrt uns jetzt in 
der Natur HERAA zu gefellt ſich die beginnende Färbung 


und das erſte Abfallen vereinzelter Blätter. Man merkt, wir find 
Kon einen Schritt weiter ts. Der Herbſt iſt nicht mehr 
weit. Bald aber werden die Felder geſchält werden. Den Land» 


wirten iſt der Umſchlag zu warmem, trockenem Wetter äußerſt 


angenehm, da nun die Feldarbeiten fortgeſetzt werden können. 


Vor allen Dingen kommt dieſes Wetter der Grummeternte zugute. 


Ein grundſätzliches Urteil, das für die Fernſprechabonnenten 


von ebenin ift, wurde diefer Tage im Friedensgericht des 6. Be⸗ 
irks der Stadt W. 1 D 5 


„Dreſchhund“ oder dem „Weizenbeller“ ein Stück Brot Hin- [mehrere Leute, die dem beliebten Dreikartſpiel mit Eifer oblagen. 


+ Vofener Tageblatt, 4- 


* Strelno, 30. Auguft. Während eines Donnerstag früh über 
Dann] den Kreis niedergegangenen Gewitters ſchlug der Blitz im Dorfe 


Die beiden Ankömmlinge ſahen dem Spiel eine Zeitlang zu. angenen j * 
f ige fah Fr 3 Bağ Jeziora Wielkie in die Scheune des Beſitzers Karl Krü⸗ 


ſagte der Mentor zu dem Landwirt: „Verſuchen Sie doch auch 
einmal Ihr Glück.“ Kurz entſchloſſen zog er einen 100 Zloty⸗ 
Schein und verlor. 200 Zloty — verlor wieder, und ſo ging es, 
bis ſeine Barſchaft von 1200 Zloty in den Beſitz des Bankhalters 
übergegangen war. Nun bekamen die Spieler die bekannten „kalten 
Füße“, erhoben fih, ſteuerten auf einen natürlich ebenfalls „au 
fällig“ in der Nähe haltenden kleinen Kraftwagen zu, ſchwangen 
ſich hinein, und fort ging die Fahrt, trotz des Geſchreis des Ge⸗ 
rupften, der ſich ſchließlich zur Polizei begab, um feinen Reinfall 
anzuzeigen. — Daß es immer noch Leute gibt, die dieſen Bauern⸗ 
fängern zum Opfer fallen, iſt ein deutlicher Beweis dafür, daß 
heut noch viele Landbewohner keine Zeitungen leſen, oder wenn 
ſchon, dann doch nicht mit der nötigen Sorgfalt. Vielleicht nehmen 
ſich einmal die Vorſtände von Vereinen der Sache an und warnen 
die Landbevölkerung vor dieſen Drohnen der Großſtadt. 

x Diebſtähle. Geſtohlen wurden: vom Boden des Hauſes ul. 
Piotrowa 6 ein Rinderfell im Werte von 50 zl; aus einer Plätt⸗ 
anſtalt Halbdorfſtraße 7 Wäſche in größeren Mengen; aus einer 
Remiſe ul. Zwierzyniecka 18 (fr. Tiergartenſtraße) Zimmermanns⸗ 
handwerkzeug für 150 zl; aus einer Wohnung ul. Grunwaldzka 19 
(fr. Auguſte Viktoriaſtraße) geſtern abend zwiſchen 7—9 Uhr durch 
ein offenes Fenſter ein ſchwarzer Damenplüſchmantel, 1 goldene 
Damenuhr und 1 Korallenkette. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heute Donners⸗ 
tag, früh + 1.04 Meter, gegen + 1.16 Dieter geſtern früh. 


X Vom Wetter. Heute, Donnerstag. früh waren bei klarem 
Himmel 14 Grad Wärme. 


ger und ſetzte fie in Brand. Es verbrannten die Scheune mit der 
darin befindlichen Ernte von 70 Morgen, ſowie verſchiedene land⸗ 
wirtſchaftliche Geräte. Der Schaden beläuft ſich auf rd. 8300 zL 
Verſichert war die Scheune nur mit 900 zl. 

* Wreſchen, 30. Auguft: In Mosciski wurde, dem „Prz 
Poranny“ zufolge, Freitag früh Fräulein Czorkowska, die 
Beſitzerin eines Hutgeſchäfts, tot aufgefunden. Die Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß fie durch Gift ermordet und beraubt 
worden iſt. Als Täter kommt ein junger Mann in Frage, der am 
Donnerstag zu der Ermordeten gekommen war und als ihr Bräu⸗ 
tigam galt. Nach der Tat hat er die dort lagernden alten Kartons 
in Brand geſetzt, um das Haus in Flammen aufgehen zu laſſen; 
da aber alles geſchloſſen war, glimmten nur die Kartons. 

* Wreſchen, 30. Auguſt. Wegen Verdachts der Brand: 
ſtiftung wurde das Punat e Ehepaar in Strzalkowo, ul. 
Nowa, verhaftet. In der Nacht zum 25. d. Mis. brach bei ihnen 
Feuer aus. Es wurde fejtgeitellt, daß bei den Betten 2 Flaſchen 
Petroleum ſtanden und im Schranke mit Petroleum getränkte Lappen 
ſich befanden. 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 


* Culmſee, 28. Auguſt. Auch auf den hieſigen Wochenmärkten 
iſt das Aufkaufen durch gewerbsmäßige Händler vor 11 Uhr ver⸗ 
boten. Zwei Händler aus Bromberg hatten nun Eier auf⸗ 
TANAR waren aber dabei von einem Polizeiwachtmeiſter über⸗ 
ührt worben, der die 41 Mandeln beſchlagnahmte. Die 
615 Eier wurden dem hieſigen Magiſtrat übergeben, der ſie für 
2 zl die Mandel an die Bevölkerung abgab. Den Erlös erhielten 
me ‚Bromberger Händler, aber ein gutes Geſchäft war es für ſie 
nicht. 

* Dirſchan 31. Auguſt. Ene kleine Ueberraſchung 
wurde auf dem Sonnabend⸗Wochenmarkte einem in einer Bude ange 
stehenden Fleiſcher zuteil. Gegen 12 Uhr bemerkte er plötzlich in 
feinem Stand das Geſchrei eines kleinen Kindes. und als er der Ur⸗ 
ſache nachging gewahrte er zu feinem nicht geringen Erſtaunen, daß 
das zarte Stimmchen aus einem in ein Umſchlagetuch eingehüllten 
Bündel kam. Bei dem regen Geſchüäftsverleyr hatte niemand ewas 
von dieſer Ausſetzung 1 ſo daß die herzloſe Mutter unbe⸗ 


kannt blieb. À 
Zu dem kürzlich gemeldeten Gir 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Donnerstag, 1. September. Evang. Verein junger Männer, 7% 
Uhr: Singſtunde, 8 ½ Uhr: Bibelbeſprechung. 
Freitag. 2. September. Verein Deutſcher Sänger. 119 l 
8 Uhr abends im Evangeliſchen Vereinshauſe. Anſchließend daran 
Monatsverſammlung im Cafe Siebert, 


Gottesdienſt⸗Ordnung für die deutſchen Katholiken. 
Vom 3. bis 10. September. 

Sonnabend, 5 Uyr: . — Sonntag. 7% 
Uhr: Beichtgelegenheit. 9 Uhr: Predigt und Amt, 3 Ur: Roſenkranz. 
Predigt und hl. Segen. (Sammlung für die Armen.) — Montag, 
7 Uhr: Sitzung des Geſellenvereins. — Dienstag, 4 Uhr: 
Sitzung des Frauenbundes. — Donnerstag, 7 Uhr: Kirchenchor. 
— Alle Mitglieder der Sterbevorſorge vom Verband deutſche Katho⸗ 


* Reumark 29. Auguſt. 
mordverſuch in Napromek werden nun nähere Einzelheiten be⸗ 
kannt. Um in den 5 der väterlichen Wirtſchaſt auf eme ſchnellere 
Weiſe zu gelangen, faßte die Witwe Leokadia Kaczynska den 
Entſchluß, ihren Vater zu vergiften. Beim Kuchenbacken ſchuttete fie 
ein giftiges Pulver in den Teig hinein und gab den Kuchen ihrem 
Vater zu effen. Nach dem Genuß verſpürie er hertige Bauchſchmerzen. 


x 5 3 Als nun die unnatürliche Tochter ſah, daß das Gift ſeine Wirkun 
liten müſſen einen Fragebogen für die Policen ausfüllen. Bureaus 3 
ſtunden find mit Ausnahme des Sonnabend täglich von 3—6 Uhr Bi gran in Ba 4 70 nach vier Tagen dasſelbe Experi⸗ 


g noch eine größere Portion Gift 
ſchüttete. Diesmal mußte ihre Tochter den Kuchen backen. Beim 
en verſpürte Kr einen ſonderlichen Geſchmack. Er rief feine Entel- 
Under herbei, die dasſelbe feſtſtellten. Als alle, die vom Kuchen 
Perle hatten, an denſelben Erſcheinungen erkrankten, ſchopfte Kr. 
t. Er unterſuchte den Kuchen und bemerkte auf dieſem ein 


im Zimmer 3. Waly Leſzezyuskiego 2. Es wird gebeten, moͤglichſt in 
den nähen Tagen zu erſcheinen. Ein amtlicher Ausweis mit Ge⸗ 
burtsoctum ijt mitzubringen. | 


uns ber Wejewobſchaſt Bojen, 


* 1. b bend „weißes Pulver. Nun verbot er ſeiner Tochter das weitere Verbleiben 
e een DR 44 — . RG hr im Hauſe. Beim 7 e nahm dieſe den Betrag von 208 zt zu 
auch am Freitag voriger hier machen. Man fah da auf dem Man Die Gıftmif herin wurde bald darauf von der Polizei nere 

Möbel und allerlei andere Gegenſtände, haftet. Sie geſtand die Tat ein. 


3 eine Menge 1 
die vom Exekutor zur Zwangsauktion aufgeſtellt waren. Darunter 
befanden ſich viele Hausgeräte von tüchtigen Handwerkern und Ge⸗ 
werbetreibenden, darunter auch von Deutſchen, die bisher ihre 


* Putzig, 30. Auguſt. Kürzlich fing der Fiſcher Macieſewski⸗ 
Oslanino an der Rutzauer Ziegelei an einer Angel aus 24er 
einfacher Baumwolle einen 50 Pfund ſchweren Seehund. Ihn 


Warſchau gefällt. Der Richter Gregor Datatlowicekiſ Steuerpflicht gelreulich zu erfüllen beſtrebt waren, nun aber ni i ‚ende í ihn fü 
1 en A ie ag bon 11 8 ee ee p 28 iind, e hohen Gee nb die 2 ip Aini r eee ee ee 
wi è i 

Stempelgebühr auf die 1 4 nu April d. Is. erhoben f ein Wen e , nan den a 50 1 * * Stargard, 28. Auguſt. Auf dem hieſigen Magiſtrat find als 

wurden. Der Richter entſchied im Sinne des 5 s und verurteilte | waren nur wenig vorhanden, weil es i en an Parwitteln]&heitandstandidaten ausgehängt: Joſef Grucza, 
,,, 

ae Hi i iii Pe en Kachlaſſen enn ic es Wide beſſer werden? — Das ' em im Jahre 1840 alſo 81 Jahre alt, mit der Jung⸗ 

Bezirksrichter Adolf Boſiewicz, in ber Grenzſtraße belegene Grundſtück ließ der hieſige Ma⸗ Auguſte Plonkke, Tochter des verſtorbenen Joſef Plontke, zu» 

Korn F Hanbendeachen ih sten DERDE giſtrat öffentlich verſteigern. Ein Gebot von 18000 Zloty wurde t in Bromberg wohnhaft, und ſeiner Frau, geb. Jablonski, geb. 

des Wegiksgerichss in Poſen ern worn von dem Herrn Sobiſiak abgegeben, worauf dieſer den Zu⸗ n Jahre alt. Man muß den Lebensmut des 81jährigen 


X Eine laufende Unterſtützung hat der Magiſtrat der Mutter 
des bei der Feuerwehrtagung auf dem Meſſegelände am 8. Juni 
d. Is. ſtürzten und getöteten Feuerwehrmanns Walenty Ole⸗ 
chowski aus Czeladź bewilligt. £ 

Tödlicher Unfall. Der Kraftwagen 10683 überfuhr geſtern 
vormittags das 4jährige Töchterchen des Schloſſers Ja ⸗ 
giels ki von der Großen Gerberſtraße 52. Kurz nach der Gin- 
lieferung in das Stadtkrankenhaus ſtarb das Kind. 


Ohum aufgefunden wurde geſtern nachmittag gegen 

345 hr % per loſe eee IR wska ii der leihen 
b e mit einer Kopfwunde und dem Krankenhauſe zugeführt. 

X Wieder ein Opfer berufsmäßiger Bauernfänger geworden 

ift geſtern ein Landwirt Kaſimir Guzialek aus Mierzewo im 
Kreiſe Wreſchen. Er traf mit dem Zuge hier ein und fragte auf 
dem Bahnhof einen ihm vertrauenswürdig erſcheinenden Mann 
nach dem Plac Wolnosci (fr. Wilhelmsplatz), wo er eine Firma 
auffuchen wollte. „Das trifft fih gut,“ erklärte der Angeſprochene, 
„ich gehe auch dahin.“ Er führte ihn nun ſtatt nach dem Plac 
Wolnosci in die Glacisanlagen. „Zufällig“ trafen ſie dort auf 


Ein neuer Zuwachs zur deutſchen 
Hhandelsflotte. 


Stapellauf des Paſſagiermotorſchiffes „Monte Cervantes“. 


Der am Nachmittag des 25. Auguſt auf der Werft Blohm 
u, Voß in Hamburg erfolgte Stapellauf des Motorſchiffes „Monte 
Cervantes“ der 8 Südamerikaniſchen Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft dürfte weite Leſerkreiſe, insbeſondere aber die vielen 
Nord! ahrer intereſſieren, die in den Sommern der letzten drei 
Jahre mit dem bekannten Motorſchiff „Monte Sarmiento“ oder 
neuerdings mit dem „Monte Olivia“ eine Vergnügungs⸗ und Er⸗ 
holungsfahrt nach der Wunderwelt der norwegiſchen Fjorde ge⸗ 
ma . Als drittes Glied eines Kleeblatts geſellt fih nun 
der Neubau ſeinen beiden Schweſterſchiffen bei, die als die größten 

und modernſten deutſchen Paſſagiermotorſchiffe bekannt find. 


Wie zwei hochragende Berge im Feuerlande, für die beiden 
erſten „Monte“⸗Schiffe, fo hat dieſes Mal ein Berg in Spanien 
Pate für dieſes neue Schiff geſtanden, deſſen Name gleichzeitig 
die Erinnerung an Spaniens großen Dichter wachruft, der mit 
ſeinem Werk „Don Quichote“ ſich unſterblichen Ruhm erworben 
und auch jedes deutſche Kinderherz en f hat, 


Das jetzt von der Helling in fein feuchtes Element geglittene 
Motors if „Monte Cervantes“ hat einen Bruttorauminhalt von 
14 000 Tonnen, d. h. annähernd 40 000 Kubikmeter. Das Gewicht 
deg leeren fertigen Schiffes ſtellt fió auf etwa 220 000 Zentner. 
Bei 160 Meter Ränge hat das iff eine Breite von 20 Meter. 
Die Höhe von der Waſſerlienie bis zum Flaggenknopf in der Maſt⸗ 
Er iit 58 Meter. Der Kiel wurde geftredt am 15. Januar 1927, 
jo daß der Bau des Stahlſchiffsrumpfes etwa 7 Monate gedauert 
172 Die Einſetzung der bier Motoren, die rund 8000 indizierte 
Pferdeſtärken erzeugen ſollen, die Aufrichtung der Maſten und 
Schornſteine und der Einbau der Paſſagiereinrichtungen werden 
ziemlich bis Ende dieſes Jahres beendet ſein, ſo daß die Probe⸗ 
ahrten an des kommenden Jahres ſtattfinden können und das 


neue Schiff am 25. Februar ſeine erſte Reiſe nach Südamerika 
antreten ken, Wie em beiden r it auch der 


„Monte Cervantes“ als Einheitsſchiff gebaut, das nur Reiſende 


ſchlag erhielt. ; 
+ Goſtyn, 81. Auguſt. Das „Liſſ. Tagebl.“ ſchreibt: Vor eini- 
n Wochen wurde ner are aus dem Ge⸗ 
Parr entlaſſen. Die Freiheit benutzte er, um ſeinem gewohnten 


* Thorn, 26. Auguſt. Mittwoch nachmittag wurde am rechten 
5 in der Nähe des Pionier⸗Uebungsplatzes eine männ⸗ 
liche Leiche aus dem Waſſer geborgen. Der Tote wurde als der 
etwa 28jährige Beamte Antoni Sobieſzezanski, wohnhaft 


ß 128, identifiziert. Ct hatte 
meiſter fiel der Da auf. Er hielt ihn deshalb an und forderte] Waller noch eine Revolberfugel in den Mund qes 
ihn auf, fih zu legitimieren. Als Antwort griff dieſer den Poli⸗ ſchoſſen. Der Grund zu der Verzweiflungstat iſt unbekannt. 


giften an den Hals und ſuchte ihn zu erwürgen. Mit letzter 
riß der Beamte das Bajonett heraus und ſtieß es dem Z. ſo in die 
Bruſt, daß er ſogleich tot umfiel. So endete das Leben eines 
bekannten Einbrechers. 0 

* Schrimm, 31. Auguft, Während der Erntefeſtfeier brach 
Sonntag nacht beim Wirt Roman Mieloch in der Altſtadt in 
uer aus, das dieſe und einen mit land⸗ 


„Thorn, 29. Auguſt. Unter der Stichmarke: „Ein nga- 
milien bad“ und feine Folgen“ ſchreibt die „Deutſche 
Rundſch.“: Beim Luſtwandeln im © rk machte Freitag gegen 
11 Uhr abends ein dwerker die Bekanntſchaft einer liebens⸗ 
würdigen „Dame“, die ihm ein „Familienbad“ im Toten Weichſel⸗ 
arm vorſchlug. Nachdem der Kavalier en in die Fluten geſtürzt 
hatte, wartete er auf das Nachkommen ſeiner „Dame“, jedoch ver⸗ 


der vollgefüllten Scheune Fe 5 7 fi ; 

wirtſ. lichen Maſchinen, Geräten uſw. gefüllten Sch n in Bere. Dieſe hatte es vorgezogen, mit den am Ufer niedergelegten 
Aſche legte. Das Feuer ift zweifellos angelegt worden von Leuten, Kleidern ihres „Verehrers im Schutze der Dun a ſchleunigſt 
denen der Wirt die Teilnahme am Feſt verbot und die deshalb verſchwinden. Alles Rufen und Schreien des allmählich im Waſſer 


Drohungen ausſtießen. Der Knecht Alekſy fiel, als er nach 
Schlauchen ritt, vom Pferde und wurde in beſinnungsloſem Zu⸗ 


u 
ee en brachte die Entſchwundene nicht zurück. Der Genas⸗ 
ſehr ernſt. 


thrice fand am Ufer ein paar alte Frauenkleider, die er ſich not- 
rungen überziehen mußte, um dann der Polizei Meldung von 
e „Erlebnis“ zu machen. 


ſtande in das Krankenhaus geſchafft; ſein Zuſtand i 


Í 


der 8. Klaſſe in geräumigen Kammern und Wohndecks befördert. 


Aus 7 
Auf dieſen Schiffen find neben den Schlafräumen für 2600 Reiſende Nen 


* Elbing 31. Auguſt. Der in feinen Ferien als Forſtvolontär 
tätige Königsberger Student Warat befand fih auf der Morgen⸗ 


reib⸗ und Leſezimmer, Bücherei mit 800 Bänden, zwei Speiſe⸗ da } 
It 1 5 laß virſch, als er ſich plötzich drei mit Karabinern bewaff⸗ 
m dee e 7 Face, ſeſer Schiffe . neten Wilderern gegenüberſah. Er ſprang ſofort in Deckung, 


dem rief die Männer an und gab zur Bekräftigung einen Warnungsſchu 
d 


ab. Hierauf flüchteten auch die Wilderer in die nächſte Deckung un 

erwiderten das Feuer. Im Halbdunkel erkannte der junge Königs⸗ 
berger, daß man ihn zu umgehen und von hinten zu beſchießen 
ſuchte. Dies Vorhaben konnte er dadurch vereiteln, daß er einen der 
Wilderer durch einen uß am Arm verletzte, worauf die anderen in 
ihrer Stellung blieben. Zwei weitere Schüſſe von Warat. die ihr 
Ziel zwar verfehlten, hielten die Verbrecher im Schach und hatten 
zudem den Erfolg, daß durch die Schüſſe die Forſtbeamten alarmiert 
wurden und zu Hilfe eilten. Als die drei Wilderer die Verſtärkung 
gewahr wurden, zogen ſie ſich feuernd zurück. Bei der Verfolgung 
gelang es, alle drei ohne Blutvergießen gu ftellen. 
Es handelt ſich um den gewerdsmäßigen Wilderer S Hing und zwei 
Arbeitsloſe. 

*Proch, 29. Auguſt: Auf die Kartoffelſelder des Gules war 
Kalifalz geſtreut worden. Die Gänſe der Gutsarbeiter liefen 
auf ein Kartoffelfeld und fraßen den friſch geſtreuten Kunſtdünger. 
Der größere Tell erkrankte, und es gingen 45 Gänſe an Ber» 
giftung ein. 

* Schwerin a. W., 29. Auguft. Durch die Aufmerkſamkeit eines 
Eiſenbahnbeamien wurde auf der Strecke . 
Der 
üd. das noch unbekannte Täter 


dal 
5 
bei dem reiſenden Publikum erfreuten, ſowohl bei den Studien⸗ 
und Geſchäftsreiſen nach Südamerika, wie bei den Nordlandfahrten. 

Da die „Monte Sarmiento“, angeſichts des grohen Intereſſe 
in Deutſchland für billige Reiſen zur See im nächſten Frühjahr 
in die Mittelmeervergnügungsfahrten eingeſtellt wird, und es eine 
Tatſache ijt, daß fih der Strom von deutſchen Nordlandfahrern von 
Jahr zu Jahr vermehrt, jo wird die neue „Monte Cervantes“ als 
willkommenes Ergänzungsſchiff ſich im Sommer ebenfalls den 
Touriſtenfahrten widmen. Jedes neue Schiff bringt immer einige 
Neuerungen. Auf der „Monte Cervantes“ wird es als eine be⸗ 
ſondere Verbeſſerung begrüßt werden, daß die auf dem oberen 
Brotsdeck luftig gelegenen Außenkammern ſtark vermehrt ſind; 
gerade für die Tropenfahrt werden dieſe Kammern infolge ihrer 
ſchönen Lage ſtets ſehr begehrt werden. Vor wenigen Tagen erit 
konnte für die „Hamburg⸗Süd“ ein Frachtmotorſchiff vom Stapel 
gelaſſen werden, das den Namen „Bahia“ erhielt. 

Neben dem neuen Schnelldampfer „Cap Arcona“, der am 
19. November dieſes Jahres ſeine erſte Ausreiſe nach Südamerika 
antritt und an nelligkeit und höchſtem Luxus der Ausſtattung 
Jerich Geſellſchaftsräume und Zimmer den den verwöhnteſten An⸗ 


aan verhindert. 
tten ft 


prüchen der Südamerika-Paſſagiere entſpricht, ſtellt die Hamburg⸗ 


Süd mit dem großen neuen „Monte Cervantes“ ein weiteres Paſſä⸗ 
ierſchiff in Fahrt, welches bei ſehr mäßig gehaltenem Fahrpreis 
m reiſenden Publikum weitgehende Annehmlichkeiten während 

der Reiſe bietet. 7 ; 

Fortſchritt überall. Aus dem Baum des Wiederaufbaus der 

deutſchen Handelsflotte ſprießen immer neue Reiſer hervor, ſo daß 

erade die deutſche Seeſchiffahrt als ein ſehr markantes Symbol 

ür den deutſchen Wiederaufbauwillen angeſprochen werden kann. 
* 


* Rofen, 81. Auguſt. Wegen eines vor dem Kreisgericht in 
Samter geleiſteten Meinelrdes verurteilte die Ferienſtrafkam⸗ 
mer den . Arbeiter Fr. Mrozow zu 2 Jahren 
Zuchtbaus. Der mitangeklagte Stanislaw Kwiafkowe ki 
wurde freigeſprochen. r 


* 
ap 


* 


“ 


a 


0.60 stellen, das ist ein guter Durchschnitt, immerhin 


Nr. 199, 


Handelszeitung des Posener Tageblatts. 


Die Flachsmärkte Europas. 
(W. K) Der Flachsmarkt leidet gegenwärtig unter einer Rohstoff- 


mappheit, und die Resultate der kommenden Ernte werden daher mit 
Spannung erwartet. Im folgenden geben wir daher eine Zusammen- 


Stellung über die letzten Zifiern der Aussaat und der Ernte für die 


wptsächlichsten europäischen flachsbauenden Länder. 
W Frankreich ist die Flachsanbaufläche ungefähr die gleiche ge- 
blieben wie im Vorjahre. Sie beträgt jetzt 58912 Acres. Das sind 
zwar 646 Acres mehr als im Vorjahre, jedoch 16 331 Acres weniger 
als vor dem Kriege (1913). Die Ernte wird sich in diesem Jahre auf 
noch etwas 
niedriger als im Vorjahre, wo der Koeffizient 0.66 betrug. Die Hanf- 
aussaat erstreckt sich auf 11379 Acres oder 405 Acres weniger als im 
Vorjahre und 1815 Acres weniger als 1913. Der Erntestand wird auf 
0.70 gegenüber 0.63 im Jahre 1926 angegeben. Das Raufen des 
Flachses hat bereits an einigen Orten begopnen. Die Fiachsfaser wird 
etwas kürzer und gröber sein als im Jahre 1926. In der Normandie 
wird die Ernte sehr gut werden; ein endgültiges Urteil kann man 
jedoch noch nicht abgeben. 

Der Flachsanbau in Holland hat sich erheblich vermindert. In 
diesem Jahre sind nur 27 000 Acres bebaut, das sind 7000 Acres weni- 
ger als 1926 und 6000 Acres weniger als 1913. Der Durchschnitt für 
die Jahre 1909—1913 stellte sich auf 33040 Acres. Diese Verminde- 
rung der Anbaufläche ist infolge, der niedrigen Flachspreise während 
der ersten Hälfte der vergangenen Saison (Oktober Dezember 1926) 
entstanden. Ein Teil der Flachsbauern war in der Lage, seine Pro- 
duktion im März und April, als die Preise sich höher stellten, zu ver- 
kaufen, die Mehrzahl zog jedoch vor, die Produktion einzuschränken. 
Die gegenwärtigen hohen Preise haben die Situation nicht mehr ändern 
können. Der Flachs hat unter der kalten und regnerischen Witterung 
sehr gelitten und man glaubt, dass sich höchstens eine Durchschnitts- 
ernte ergeben wird. Die Fasern werden erheblich kürzer sein als im 
Vorjahre. Das Raufen hat bereits an einigen Stellen begonnen. Ueber 
den Flachanbau in Belgien liegen genaue Ziffern nicht vor. Man 

eiss jedoch, dass die bebaute Oberfläche sich seit dem letzten Jahre, 
90 sie sich auf 59 000 Acres stellte. kaum verändert hat. Das kalte 
und regnerische Wetter hat auf die Ernte einen äusserst ungünstigen 
Einfluss gehabt. Die vorläufigen Schätzungen stellen sich wie folgt: 
Quantitativ wird die Ernte den Durchschnitt erreichen, qualitativ wird 
sie erheblich schlechter sein als 1926. 

Während der letzten Jahre ist die Flachsanbaufläche in Deuts c h- 
land erheblich vermindert worden, weil der Flachsbau für die deut- 
schen Bauern weniger ertragreich war als andere Ackerbauzweige. 
Auch hat die schwere Industriekrise der Jahre 1925/26 zu einer wei- 
teren Verminderung beigetragen. Die Flachsbauern nnd die Werke 
hatten im übrigen noch ziemlich erhebliche Vorräte. Das Wieder- 
erstarken der Leinenindustrie im Jahre 1927 und die plötzliche Hausse 
der Flachspreise hat jedoch wieder eine Belebung des Flachsbaues mit 
sich gebracht. Ueber die Anbaufläche liegen noch keine genauen 
Zittern vor, aber wie wir aus gut unterrichteten Kreisen erfahren, be- 
trägt die Anbaufläche jetzt mindestens 90 000 Acres gegenüber 56 000 
im Jahre 1926. Damit ist der Rekordstand des Jahres 1924 mit 105 000 
Acres beinahe wieder erreicht. In Nord- und Mittelschlesien liegen die 
Ergebnisse unter dem Durchschnitt. Die Ernte wird auf 35—40 Zentner 
Flachs pro Acre geschätzt. In Südschlesien sind die Bedingungen 
etwas besser, hier wird die Frnte auf 50 Zentner per Acre geschätzt; 
in Brandenburg stellte sie sich jedoch nur auf 35 Zentner. Zu Anfang 
August hat die starke Hitze ungünstig eingewirkt, und der Flachs war 
reif, bevor er eine genügende Höhe erreicht hatte. Man kann den Er- 
trag in diesem Jahre auf ca. 30 000 t Flachs schätzen, womit ca. des 
Verbrauchs gedeckt sein dürften. = 

In den Nachfolgestaaten liegen die Verhältnisse im allge- 
meinen nicht ungünstig. In Lettland ist die Anbaufläche um 10% 
gegenüber dem Vorjahre erhöht worden und beträgt nunmehr 175 000 
Acres gegenüber 160000 im Jahre 1926 und 195000 im Jahre 1925. 
Bis Ende Juli waren auch die Erntebedingungen günstig. In der 
ersten Hälfte des August hat jedoch die heisse Jahreszeit die Qualität 
ungünstig beeinflusst. Lettland exportiert bekanntlich fast seinnn ge- 
samten Flachs, und man kann aus der Ernte von 1927 auf einen Export 
von 25000 t rechnen. Die estländische Flachsanbaufläche hat 
Sich um 15% erhöhen können. Gegenwärtig stehen ca. 100 000 Acres 
unter Kultur gegenüber 85 000 Acres im Vorjahre und 120 000 im Jahre 
1925. Der Stand des Flachses wird als gut bezeichnet. Die Hitze 
15 August hat hier scheinbar nicht viel Schaden anrichten können, Wie 
Lettland exportiert auch Estland den grössten Teil des Plachses, und 
im Jahre 1927/28 werden ca. 1012000 t für den Export frei. In 
Litauen ist die Anbaufläche um ca. 25% erheht worden. Es sind 
jetzt ca. 250 000 Acres mit Flachs bebaut gegenüber 20 im Vor- 
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000—25 000 t frei 
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Für den Export werden in diesem Jahre vielleicht 20 

In Polen hat sich die Anbaufläche um ca. 25% gesteigert. In 
der diesjährigen Saison sind 330000 Acres mit Flachs bebaut gegen- 
über 265 000 im Jahre 1926 und 260000 im Jahre 1925. Die Ernte 
dürfte über dem Durchschnitt liegen und sich sehr befriedigend ge- 
stalten. Sie wird ca. 70—75 000 t erreichen. Grösstenteils wird der 
Flachs im eigenen Lande verbraucht; 20—25 000 t dürften jedoch min- 
destens ausgeführt werden und wie bisher hauptsächlich nach Deutsch- 
land und der Tschechoslowakei gehen. 


Russland ist stets der grösste Flachsproduzent gewesen. In 
diesem Jahre betrug die mit Flachs bebaute Oberfläche nicht weniger 
als 3 288 000 Acres im europäischen Russland. Wie in den Vorjahren 
dürfte jedoch die Produktion nicht 200000 t überschreiten. Der Kon- 
sum der innerrussischen Industrie stellt sich jetzt schätzungsweise auf 
125 000 t. Gegenwärtig leidet die russische Leinenindustrie stark unter 
Rohstoffmangel. Die Mehrzahl der Werke hat ihren gesamten Vorrat 
aufgebraucht, nnd man erwartet ungeduldig den Flachs aus der neuen 
Ernte zur Auffüllung der Bestände. Ende Juli wurde übrigens in Mos- 
kau ein nenes Flachssyndikat zum Zweck des Vertriebs des sowiet- 
russischen Flachses gegründet, das im Rahmen der übrigen Organisation 
den Flachsvertrieb Russlands nach dem Auslande fördern soll. 


———— — — a 


Finanzämter und Kompetenz des Gerichts. Im Zusammenhang mit 
den Pressenotizen über den Artikel 113 des Gewerbesteuergesetzes er- 
fahren wir, dass im Sinne dieses Artikels dem Steuerzahler das Recht 
zusteht, sich an das Gericht um Acnderung der von den Finanzbe- 
hörden verhängten Strafen, aber nicht, wie in einigen Zeitungen ver- 
öffentlicht wurde, sich an das Gericht um Aenderung der veranlagten 
Steuer zu wenden. Die Festsetzung ‚der Höhe der Stener gehört, wie 
bekannt, ausschliesslich zur Kompetenz der Finanzbehörden, deren Eut- 
Scheidungen nur beim Höchsten Gericht beklagt werden können. Ueber 
die Zusammenarbeit der Finanzbehörden mit dem Gericht bei Aus- 
führung der Beschlüsse des Artikels 113 wird das Finanzministerium 
in kürzester Zeit eine Verordnung herausgeben, die im Einverständnis 
mit dem Justizministerium die Ausführung des Rundschreibens Nr. 226 
vom 11. Juli d. Js. erläutern wird. 


Das Investierungsprogramm der Kattowitzer Post- und Teleg 1 
direktion ist nunmehr veröffentlicht worden. Danach del e n 
der augenblicklich bestehenden Telephonzentrale, der Neubau einer 
Stadtzentrale und einer Zwischenzentrale in Rybnik erfolgen und in 
einer Reihe anderer Orte in Schlesien die Leitungen verlegt werden. 
Ausserdem soll mit dem Bau der doppelten Linie Kattowitz Lodz 
Danzig in einer Länge von 710 Kilometern mit einem Kostenaufwand 
von 231 000 zt begonnen werden, Gleichzeitig wird mit dem Bau der 
Segen Telegraphenlinie Posen--Krakau über Kattowitz in einer Länge 
99 5 es; Kilometern und einem Kostenaufwand von 95 000 zt begonnen 
in Bielite "eiter umfasst der Plan den Bau einer automatischen Zentrale 
Kattowitz au 1 Montage von neuen Telephonleitungen von Bielitz nach 
ten le neue Zwischenstadtzentrale in Sosnowitz. Die Ge- 


B Pe Neuarbeiten wird auf 1%% Millionen veranschlagt. 
i Swiatto" har assenbahnen in Wilna? Die Warschauer Firma „Sita 


beim Wil a ; 
79307 naer Magistrat ein Angebot über Bau und 
a e ‚elektrischen Strassenbalnen in Wilna eingereicht. 
lee.) 1 bekannt, noch keine Strassenbahn verbindung. 
mitgeteilt, dass der 1 . 
en Papier und zuieissrusische Papiertrust mii dem Bau, einer 
> pie n ellulosefabrik in Bobrujsk begonnen hat. Die 
F osten sollen über 5 Millionen Rubel betragen, Den grössten Teil 
er Ferien und das Personal soll Deutschland liefern 
chrottausiuhrverbot in Belgien. Der p ini 
175 den Vorschlag des Verbandes belgischer dne er 
Baimebung des Schrottausfuhrverbotes aus Belgien abgelehnt mit d 
‚egründung, dass der Inlandsbedari noch nicht vollkommen gedeckt 
Be Diese Verordnung ist für die polnischen Hütten von besonderer 
‚edeutung, da der Verband der letzteren vor nicht langer Zeit in Bel- 
Sien grössere Schrotteinkäufe getätigt hat, deren Realisierung nun- 


Mehr durch diese Anordnung unmöglich gemacht wird. 


‘N 
— 


Freitag, 2. September 1927. 


Die P. K. O. als Versicherungsinstitut. Wie wir erfahren, wird in 
der P. K. O. augenblicklich ein Plan ausgearbeitet, nach dem bei der 


Posener Börse. 


P. K. O, eine Versicherungsabteilung ohne ärztliche Untersuchung ein- 3. 8. 1. 9. 318 
geführt werden soll. Die nach diesem Plan in Frage kommenden Ver- 8 % Oblig. miasta 5% Poz. kon wers. . 61.00 — 
sicherungen sollen von allen Postämtern angenommen werden. Ausser-] Poznania. .... 90.50 — 61.25 — 
dem wird eine besondere Abteilung für die Valorisierung der Spar- 3% und 4% Posener Bk. Przemystowcow 
einlagen von Ausge wanderten vorbereitet. Vorkriegspfandbr 51.00 51.50 (1000 Mk.) ..... 2.50 2.50 
Märkte. 50.00 51.00 Arkona 1000 Mk) .. 6.25 — 
r i l- 
Getreide. Warschau, 31. August. Der Geschäftsgang im heu- . H. Cegielski (50 ).. 40.50 5 
tigen Getreidebörsenverkehr war unregelmässig und dies hauptsächlich g. mit CREN / 9 00 A 
deswegen, da eine offizielle Börsenversammluug nicht stattfand. Es] Stempel! — 93.50 Dr. R. May (1000 M. 93.00 94.00 
wurde im allgemeinen viel Ware angeboten. so dass die Stimmung | 9% listy zbo2. Pozn. Unja (12 zł)... 24.00 23.50 
schwach war, trotzdem auch viel gekauft wurde. Notiert wurde für | Ziemstwa Kredyt.. 24.25 24.00 | Wytworn. Zhemiczna 
100 kg fr. Ladestation, in Klammern fr. Warschau: Kongressroggen 24.00 23,25 (1000 Mk.). — 1.00 
(681—687 gl.) 38.50—39.50, (4140.50), Weizen volles Gewicht (742 gl.) %% Pożyczka Prem. — 60.00 = 107 


50.5051. (52.25), neuer Hafer 31—32, Grützgerste 38—38.50—39, beste 
Braugerste 40.50 zł. 


Lemberg, 31. August. Der heutige Bedarf wurde durch aus- 
reichendes Angebot gedeckt. Zu Geschäftsabschlüssen kam es nur 
sehr selten und bei leicht fallenden Preisen. An der Börse wurde auf 
dem Exekutionskaufwege für Weizen 730 gr Gewicht loko Lemberg 
46.75 zł gezahlt. Kleien gefallen. Tendenz fallend. Stimmung ruhig. 


Tendenz: behauptet. 


Devisen (Mittelk. 
Amsterdam HR 


J. 9. 31. 8. 


Notiert wurde: Roggen 36.50—37.50, Hafer 27.50— 28.50, Roggenkleie | zerlin “?). 212.71 212.91 
2020.50, Weizenkleie 19.5020. London 3.48% 43.49 
A a p De: 1 Notierungen in Danziger rt Neuyork . . < 3.93 3.93 
r 50 kg: Weizen . hol. 13.87—14, 120 f. hol. 13.25, 118 f. hol. + X 
12.75, Roggen 11.75, Futtergerste 11—11.75, Braugerste 12—12.50, Hafer Eff ) über Loudon errechnet. 
12—12.75, Viktoriaerbsen 20—26, grüne 18—25, Raps 18—20, Rübsen | 7 ekten: 1.9. 31. 8. 
1919.13. Die Zufuhr nach Danzig betrug: Weizen 10, Gerste 571, | Conwers. Kol... .. . 59.00 — 
Hülsenfrüchte 36, Saaten 18 t. 59% enje O2. ol. — 59.00 
Bromberg, 31. August. Grosshandelspreise loko Ladestation % Konwers — 59.00 
für 100 kg in Zloty: Weizen 4749, Roggen 36.50-38.50, Futtergerste | 570 „ 62.00 32.00 
3636.50, Braugerste 38—39, neuer Hafer 32—34, Weizenkleie 26, 5% Po2. Volar .. 84.25 84.50 


Tendenz schwach. 


Lublin, 31. August. Das Lubliner Landwirtschaftssyndikat 
notiert: Roggen 39.5040, Weizen 49—50, Gerste 36, Hafer 34. Ten- 
denz ruhig. Am hiesigen Mehlmarkt ist die Nachfrage wegen des Stei- 
gens der Getreidepreise grösser. Für 100 kg loko Mühle wird notiert: 
Weizenmehl 4/0 85 zł, 2/0 82, 1/0 79 ‚Nr. I 71, Nr. IV 65, Nr. 4% 48, 
Weizen 24. Tendenz steigend. 

Produktenbericht. Berlin, 1. September. Das Ausland brachte 
weiter nachgebende Kurse. Die Cifforderungen lauten wenig ver- 
ändert, nur für Weizen ist eine Ermässigung um 77-15 Cent einge- 
treten. Das Angebot von Inlandsweizen hält an, aus der Provinz 
Sachsen ist es noch reichlicher als gestern, dagegen aus der Mark 
Brandenburg immer noch vereinzelt bei weiter unbefriedigenden Quali- 
täten. Angesichts der geringen Kauflust der Mühlen zeigen die Preise 
nachgebende Tendenz, auch für ganz schnell verladbare Ware werden 
kaum noch Aufgelder bewilligt. Die Lieferungspreise waren um % 
Mark abgeschwächt. Roggen ist in naher Ware immer noch wenig 
angeboten, es werden gestrige Aufgelder weiter bezahlt, dagegen wird 
der Lieferungsmarkt und auch spätere Sichten von der schwächeren 
Haltung des Weizenmarktes mitgezogen und liegt ebenfalls bis 1% Mark 
schwächer, Weizenmehl fast ohne Geschäft, Roggenmehl bleibt in 
stetiger Konsumfrage. Mais weiter ruhiger. Für Gerste und Hafer/ist 
die Tendenz als schwächer zu bezeichnen, das Angebot besonders in 
mittleren Qualitäten ist ziemlich erheblich. 

Berlin, I. September. Getreide- und Oelsaaten für 1000 kg, 


Roggenkleie 26. 10°. Pos. Kolej. S.1.102 50102.50 
Bank Polski. 36.00 136.75 
Zank Dysk. à 100 zt — 133,00 
Bk,Handlowyo.Bzgr123.00.123.0J 
k. Zachodni. 20.00 
Zank Zw. Sp. Zar. 83.00 — 
Spiess 109.00 
Elektr, w Dabr... 70.00 
Starachowice à 50 z} 61.50 62 00 
Sila i Swiatlo..... 99.00 100.00 
Czestocice . 2.90 3.05 


Tendenz: behauptet. 
Börsenstimmungsbild. 


—1 uren 
uneinheitlicher Tendenz. 
schwacher Tendenz für Bank Polski 


heute schwächer. 


Warschau, I. r 
Erwartung waren die heutigen Umsätze an der Börse sehr klein bei 
Bankaktien hatten nur kleines Geschäft bei 
, Bank Zachodni und Bank Związku. 
Für chemisċhe Aktien herrscht Stillstand, während sich das Ausland 
unter Bevorzugung von Siła i Swiatlo für elektrische Werte stark 
interessiert. Zuckeraktien, die vor einigen Tagen noch fest lagen, sine 
Wegiel hatte bei fester Tendenz nur kleines Ge- 
schäft. Von Zementaktien sind besonders Firley vom Ausland begehrt 
Von Naphtha-Aktien ist nur Nobel behauptet. L i 
Rudzki und Modrzejów einige kleine Kursgewinne verzeichnen. Textil- 


Warschauer Börse, 


1.0 
N 35.07] 35.075 
Prag Enke: 26.51 26.51 
Stockholm — — 
Wien ; 126.05] 126.06 
Zurich . . . 172.46 72 47 


Tendenz: nicht einheitlich. 


1.9. 31.8. 
N.T.B,Cukru.... 4.90 4.90 
Firley .. „ . 50:00: — 


W. T. K. Wegiel . . 92 50 92.00 
Nobel (50 1)... . . 48.50 


Cegielskl . . — 39.00 
Lilp op 29 00 
Modrae dW . 905 9.00 


Ostrowieckie à 50 21 88.25 — 

Parowozy (Zt.-Akten) 40.00 — 
Pocisk „e OAND 
Rudzki . . 98.90 57.50 
Zawiercie ELi 
Zyrardow .. . 17.50 17.28 


Borkows ki. . 3.15 3.20 
Haber bus. — 149.00 
Lombard. 8 FE 


September. Wider alle 


Von Metallaktien konnte, 


sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. —.—, September 277 [aktien ebenfalls bei fester Tendenz kleinen Umsatz. N 
bis 276, Oktober 275.50--274.50, Dezember _275.50—275. Tendenz: 

matter. Roggen: märk. 234—238, September 244.50, Oktober 242 bis Danziger Börse. 

241, Dezember 240— 239.50. Tendenz: ruhig. Gerste: Sommergerste | Devisen] 1. 9. 31. 8. ig, 31, 8. 
220—269, Futter- und Wintergerste 203—209. Tendenz: matter. Hafer: seid Geld Geld I griei | Geld f Brief 
ner a yo) 20 Enz: matter. Mais: 198. Tendenz: | London — 25.07 [Berlin — — 2 Fe 
ruhig. eizenmehl: 5 ‚25. Tendenz: stetig. Roggenmehl: | N 1 EE — A 3 57.75 57. 73 
31.85— 33.75. Tendenz: behauptet. Weizenkleie: 16. Tendenz: stetig. puron R mae 


Roggenkleie: 15.25—15.50. Tendenz: stetig. Raps: 295—305. Viktoria- 


erbsen: 43--49. Kleine Speiseerbsen: 24—27. Futtererbsen: 21—22. | Neuyork| — | — ri | — | — |; — | 2 
Peluschken: 21—22. . Wicken: 22— 24. Raps- | London — 15.1490] Polen 57.65 | 57.80 | 57.62 | 57.76 
kuchen: 15.6016. Leinkuchen: 22.50—23. Trockenschnitzel: 13.75 —5.1620 
bis 14. Soyaschrot: 20.20—20.70. Kartoffelflocken: 23—23.50, Berliner Börse. 
C TOT TEE BEE ße. ý 
r (Anfangskurse). 
Devisenparitäten am 1. September. R.) Effekten: | 1. 9. J31, 8. 1. 9. | 31,8 
Dollar: Warschau 8.93, Berlin 8.95, Danzig —.—, Dtsch. Reichsbahn] 100% 100 fOberschl. Koks . 99% 1222 
Reichsmark: Warschau 212.71, Berlin 212.88. ) Allg. Dsch. Bisenb.] — | 85% neh: ad Per PAT 
Seldztety- e mer ts PB 11908, $ Ness Tin excl ee s 
4 3 „ 2 “ — * . . 1 3 
Ostdevisen. Berlin, 1. September 14 Uhr Auszahlung e Sera Dal 1727 Ark 2% ! 2005 2044 
arschau 46.875—47.075, Große Zloty-Noten 46.825—47.225. Kleine B 1 225.581 Halske. 283 | 2855 
toty-Noten —.—. 100 Rm. = 21348213 33. Darmst. u. Nat. Bk. 225.5 5 Siemens Halske 
. Bias. con. 184 158.5 Ader Werke. 112 114% 
se. Com. ; N er-Werke 4 4 
Lalla ger ; 121 
1 8 5 p > — Hi 31. ust. Notierungen in holl. Gulden für 100 kg: B 5 aa =. Gebr. Kor üg 3 er 2055 
oba I 16.65, II 16.15, III 15.15, Rosafe 14.92%. Baruso ze 
14.80, Hardwinter II 14.80, Amber Durum 15.50, donauruss, Gerste 11.80, | Gelsenkirchener . | 153 ½ 155 ¼ Motoren Deutz . — 1 
Roggen Western Rye II 12.25, September 11.65, mittelruss. 12, Mais | Harp. Bb. 5 202 |Orenstein&Koppel | 134.5 7 
La Plata loko 9.20, La Plata September 9.40, Oktober ‚9.45, November] Hoesch... . | 173 | 174 [Deutsche Kabelw. | 10194] 101% 
Yin Dezember 9.90, Hafer whitecipped II 10,55, Clipped Plata 51—52 Hohenlohe. .| 244, Reni 5 87.5 5 
BR Ilse B gb. 5 Me N f| — — 
Chicago, 30. August. Schlussbörse in Cents für 1 bushel. ; ‚5| 153% Stettiner Vulkan | 35 — 
Terminpreise: Weizen Sept. 133%, Dez. 138%, März 141%. Mais ee ea pi 8 4 Deutsche Wolle 56.5 58 
l Laurahütte .. 3 . 
zu. 106%, Dezember 111%, März 114%, Hafer Sept. 43%, Dezember | Obsohl. Risenb. 97 96.5 Schles. Textil. .| 107 | 104% 
48%, März 41%, Roggen Sept. 95%, Dezember 97%, März 101%. Preise Phöni A 1151, 115, Feldmühle Pap. 21444 — 
e ;| - 1 124 |Ostwerke .| 395.5] 398.5 
gelber Mais Nr: „weisser s 46%, R 25 on. . 
Roggen Nr. nie% Malting Gerste 73—84. re Stollb. Zink — 223.5 Conti Kautschuk | 121% 1 
Vieh und Fleisch. Warschau, 31. August. Am heutigen Dtsch. Kali. . — Sarotti: 189 N 
Schweinemarkt wurden 800 Stück aufgetrieben. Der Geschäftsgang | Dynamit Nobel , f — 149.5 Schulth. Pt. . 480 419% 
war belebt, die Stimmung behauptet. Gezahlt wurde loko Schlacht- | Farbenindustrie] 200 | 293.5 Deutsch. Erdöl . J 151,5] 154.5 
m De 8e Te N a ee a e Tendenz: schwach. 
schlossen. wurde zu 280-3 zi abge- pe son (Geldk.) | 1.9. |31.8. | Devisen (Geldk.) J. 1.9. |31, 8. 
Kohle. Warschau, 31. August. Für 1 t fr. Ladestation wird] Londons.» . . . . . 20.423,20. 407 | Kopenhagen 112.45]112.39 
notiert; Cieszyner Schmiedekohle 62 zt, oberschles. Grobkohle 32.60, | Neuyork . 4.201 4.197 | Os!fo er» 109.84|109.22 
Dabrowoer Grobkohle 30.70, harter oberschles. Koks 39.80, weisser | Rio de Janeiro ..|0.4975|0.4975 | Paris. eo...) 16.465] 16.455 
39.80, karwinischer Koks 62 21. Amsterdam......1168.331168.18 | Prag.. . . 12.449| 12.44 
Naphtha. Boryslaw, 30. August. Der von der Firma „Nafta“ Brüssel(100Belga:| 58.48 58.44 | Schwelz .. . 80.98] 80.95 
gezahlte hohe Preis bis zu 240 Dollar für 10 000 kg wird damit be- aK. 81.42] 81.42 | Bulgarien ......-| 3.034| 3.034 
gründet, dass die „Nafta“ bzw. das Syndikat einiger Naphthafirmen Helsingfors A; 10.574 10.57 | Stockholm. | 112.761112.69 
die Vakuum- und Jasielsker Raffinerie dadwch zum Beitritt zum n 22.83 Beans 100 P ta 73.49 73.46 
Kartell zwingen will. Zu dem Syndikat soll die Firma „Nafta“, „Pre- Italien . .. . . 42880 22. 7 . 59.20 59.16 
mier und „Fanto™ gehören. Die Einkäufe der Firma „ Nafta“ haben | Jugoslawien. . . 7.395 7.393 | Wilen er. d 9. 
fast aufgehört, da der Bedarf des Syndikats schon gedeckt ist. Wie Börsenstimmungsbild. Berlin, 1. September, 12 Uhr nachm. 


aus Mraznica mitgeteilt wird, schreiten die Bohrungsarbeiten günstig fort. 
Die Bohrunternehmer sind auf eine bisher nicht aufgetauchte Erscheinung 
gestossen. Die Rohnaphtha zeigt nämlich eine starke Wasserbei- 
mischung. Daher nimmt man an, dass die Bohrungen länger und 
höchstwahrscheinlich 14-2. Jahre werden dauern mussen. Zu be- 
merken ist noch, dass der Schacht „Petain“ schon eine Tiefe von 
900 Metern hat, während die Arbeiten auf dem Schacht „Pasteur“ 
noch nicht sehr weit fortgeschritten sind, l AR 

Baumwolle. Bremen, 31. August, Amtliche Notierungen in 
Cents für I Ib. 1. Ziffer Verkauf, 2. Kauf, in Klammern Geschäft. 
Amerik. Baumwolle loko 24.22, Oktober 23.25.23. 10, Dezember 23.48 
bis 23.44 (23.48-—23.45-—23.44), Januar 23.47-23.46 23.47- März 23.60 
bis 23.55 (23.56--23.57), Mai 23.65 — 23.62 (23.62— 23.67), Juli 23.45 — 23.42 
(23.42). Tendenz. efst. 

Metalle und Metallwaren. Berlin, 31. August. Preise in Rmk. 
für 100 kg.: Elektrolykupfer Lieferung sofort, cif. Hamburg, Bremen 
oder Rotterdam 126, Remelted-Plattenzink übl. Handelsgüte 50—51, 
Orig.-Hüttenaluminium 98-99% 210—214, Reinnickel 98—99% 340--350, 
Antimon Regulus 85—90, Silber ca. 0,900 in Barren 7514—7614 mk. 
für 1 kg, Gold im Freihandel 2.80—2.82, Platin im Freihandel 8—9 Rmk. 
für 1 gr. 
ä—QD2?Lm2—J— — —.—— —j—— 

Die Bank Polski, Posen zahlte am 1. September, mittags 12 Uhr 
für 1 Dollar (Noten) 8.88—8.87 zt, Devisen 8.91 zł, 1 englisches Pfund 
43.29 zł, 100 schweizer Franken 171.70 zł, 100 französische Franken 
34.83 zł, 100 deutsche Mark 211.58 zł und 100 Danziger Gulden 172.30 zł. 

Der Zioty am 31. August 1927. Prag 377%, Riga 62, London 43.50, 
Zürich 58, Neuyork 11.20, Mailand 207. 
—Uä—ä — ne m en 
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Stimmung zurückgefallen. 
ratsam erscheinen lässt. 


prüfen sind, 


bensowenig Eindruck wie auch der 


Berliner Wohnhäuserbaues. 


er Ermattung eine Ausnahme. 
etwähnen Hansa, Mitteldeutsche 


bis 15% nach. 


lich bei kleinsten Umsätzen wieder 


ktnotierungen sind ohne ane 


beide Sichten gleich sind. 


Nach dem gestrigen Anlauf zu einer Tendenzbesserung ist die Börse 
heute wieder, und zwar recht unvermittelt, k si 
Der Grund dafür ist mit einiger Sicherheit 
in der andauernden Teilnahmslosigkeit des Publikums zu erblicken, die 
der Spekulation die Lösung der von ihr eingegangenen Verpflichtungen 
Heute waren wieder allerhand unkontrollier- 
bare Gerüchte von Positionslösungen für kleine Makler und auch kleine 
Bankfirmen im Umlauf, die auf ihren Wahrheitsgehalt nicht nachzu- 
es aber der Baissepartei 
herabzudrücken. Verwiesen wurde auch auf beginnende Lohnstreitig- 
keiten in der Textil- und Metallindustrie. d 
marktlage hoffnungsvoller beurteilenden Berichte der Grossbanken, wie 
der heutige Monatsbericht der Kommerz- 


in ihre alte rückläufige 


ermöglichten, den Kursstand 
Die Konjunktur und Geld- 


und Privatbank, machten 
gemeldete bevorstehende Abschluss 


der Amerikaanleihe von 30 Millionen Dollar für die Finanzierung des 
Der Kursstand senkte sich unter diesen 
Verhältnissen um durchschnittlich 1-—-4%, und nur wenige Papiere, wie 
Grube und einige Textilaktien) machten mit kleinen Kursgewinnen von 
Mit Kurseinbussen von 5—8% sind zu 


Kreditbank, Essener Steinkohlen, 


Stollberger Zink, Farben, Schuckert, Holzmann, Bemberg, Erdöl, Ludwig 
Loewe und Schubert und Salzer, Glanzstoff und Schultheiss gaben sogar 
Bei der schwachen Verfassung der Börse wurde eine 
Interventionstätigkeit der Grossbanken sehr vermisst, und die Stim- 
mung änderte sich auch im Verlaufe keineswegs. 
lagen verschiedentlichen leichten ee nach abe. A aber schliess- 


Die Kurse unter- 


etwas nach oben. Am Rentenmarkt 


ist die gestrige Besserung. natürlich auch verflogen, und die Kurse 
sanken zumeist auf vorgestrigen Stand zurück. 
ist ohne nach aussen erkennbar werdende Schwierigkeiten vorüber- 
Kurziristiges Geld beginnt bei Sätzen von 6%—34% 
leichter zu werden, Monatsgeld war unverändert. 
wurde für kurze Sicht wieder auf 5%% herabgesetzt, so dass jetzt 


Der heutige Zahltag 


etwas 
Der Privatdiskont 


Hände gelangt. 


Berliner Finanzbriei, 


Die neue deutsche Börsenbaisse. — Dr. Schacht und die Banken. 


Die Börse unter Zwangswirtschait. — Fortschreitende Abkehr des 
Auslandes vom deutschen Eiicktenmarkt. 
Von Dr. rer. pol. Dr. jur. Gerhard Schacher- Berlin. 


In der letzten Zeit hat der Berliner Fifektenmarkt wieder allge- 
meines und nicht gerade angenehmes Aufsehen erregt. Man geht wohl 
nicht zu weit, wenn man behauptet, dass kaum an einer einzigen Börse 
der Welt Kursstösse so plötzlich und vielfach so unm otiviert 
erfolgen, wie gerade in Berlin. Zur Begründung dieser Tatsache kann 
man nicht oft genug darauf hinweisen, dass die deutschen Börsen heute 
nicht in der Lage sind, sich frei zu entfalten, dass also nicht das 
normale Gesetz von Angebot und Nachfrage den Ausschlag gibt, son- 
dern dass unsere Effektenmärkte gewissermassen unter der Herrschaft 
einer auf Veranlassung der Reichsbank eingesetzten Zwangswirt- 
schaft stehen, und dass je nach Befürchtung und Hoffnung, ob 
diese Zwangswirtschaft gelockert oder befestigt werden könnte, 
Hausse- oder Baisse-Partei oft in raschem Wechsel das Feld be- 
haupten. Vorgänge wie diejenigen der letzten Tage, an denen im 
Laufe von zehn Minuten Aktien von Gesellschaften mit Kapitalien von 
Hunderten von Millionen und selbst über einer Milliarde 20—30% ein- 
büssten, sind, sofern nicht irgendwelche für Politik oder Wirtschaft 
katastrophale Ereignisse eingetreten sein mögen, absolut unge- 
sund und unerwünscht, und können auf die Dauer für das 
ganze wirtschaftliche Leben des Landes nur von Nachteil sein. Die- 
jenigen, die heute auf dem Standpunkt stehen, die Börse wäre für 
die Wirtschaft durchaus nicht so wichtig, wie es die Finanzwelt viel- 
fach behauptet, sollte sich immer vor Augen halten, dass eine normal 
funktionierende Börse ein ausserordentlich wertvolles Instrument der 
Wirtschaft darstellt. Unsere Börsen wahren aber heute nur nach 
aussen den Schein des regulär funktionierenden Marktes; in Wirk- 
lichkeit hat sich das inländische wie das ausländische Publikum 
völlig zurückgezogen. Die Umsätze erfolgen lediglich zwi- 
schen einer kleinen Anzahl von Spekulantengruppen, die von Zeit zu 
Zeit versuchen, sich gegenseitig zu erleichtern. Ob diese oder jene 
Gruppe heute Erfolge verbuchen kann, d. h. ob heute das eine oder 
andere Gerücht hinsichtlich der zukünftigen Politik der Reichsbank 
bezüglich der kurzfristigen Auslandskredite 
Glauben findet, ist im Grunde genommen gewiss gleichgültig. Im Kern 
der Dinge aber‘ muss man immer wieder feststellen, dass man das 
Instrument der Börse in Deutschland heute völlig zerschlagen 
hat, dass insbesondere potente ausländische Kreise den deutschen 


Brieffaſten der Schriftleitung. 


egen Einſendung der Be; nittung unentgeltl! 
ae n Ades e ih ein Sriefunf 2 mir nern an 
eventuellen ſchriftlich a Beantwortung beizulegen.) 
Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1 Uhr. 

N. 100. Ihre erſte Anfrage iſt überhaupt nicht in unſere 
1. Im Juni 1920 gab es noch keine Poſener Ge⸗ 
treidebörſe, infolgedeſſen auch keine Preisnotierungen. Im Auguſt 
1920 gab es auch noch keine Roggenpreisnotierungen. Am 3. April 
1922 notierten 100 Kg. Roggen mit 11 800 Mk., am 12. April ebenſo, 
Klone April mit 13800 Mk. 2. Dieſe Aufwertungen find ausge⸗ 

'oſſen. 

; E M. 800. Die Kaution von 200 Vorkriegsmark iſt mit 100 
Prozent auf 246 Zloty aufzuwerten. 

Erbſchaft. Daß Ihre Geſchwiſter ſich mit den von Ihnen ge⸗ 
zahlten 20000 Mk. nicht abgefunden fühlen, verſtehen wir durchaus, 
denn die 18 000 Mk. Vorkriegsgeld hatten einen Wert von 22 140 z}, 
während Sie mit den im Dezember 1920 gesa iten polniſchen Mark 
genau acht Zloty bezahlt haben. Sie werden demnach noch einmal 
recht tief in Ihren Beutel greifen und die Differenz von 22 132 21 
bezahlen müſſen. An i x 
4 Jahre zu dem verabredeten Zinsfuß, d. h. 2655,84 A zu zahlen. 

Kr. hier. Die 5600 Mk. Vorkriegshypothek hat einen Wert von 
6888 21 und ift mit 15 Prozent auf 1033 20 zt aufzuwerten. An 
Zinſen ſind die der letzten 4 Jahre nach dem verabredeten Zinsſatz zu 
zahlen. Wenn es ſich um eine auf ein ſtädtiſches Grundſtüͤck einge- 
tragene Hypothek handelt, können Sie dieſe zum 1. Januar 1928 zur 
Zurückzahlung kündigen. Für ländliche Hypotheken war dieſer Termin 
bereits der 1. Januar 1927. 
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Sport und Spiel. 

Internatlonaler Ringerwettſtreit. Am 31. v. Mts. kämpften 
Steller gegen Gräneifen 25 Minuten unentſchieden und zeigten dabei 
Paradeſtücke guter Technik. , Der Kampf Karſch gegen Stolzenwald 
wurde dach 18 Minuten abgebrochen, da Stolzenwald eine Verlegung 
unter der Schulter nachwles. Favre konnte den viel ſtärkeren Gebauer 
durch Überwurf nach 28 Minuten legen. Ichitaro zwang Bryta nach 
12 Minuten durch Armperdrehen zum Aufgeben 

Frauenwettkämpfe im Poſener Militärſtadion. 4 neue Be⸗ 
zirksrekorde. Gleichzeitig mit den vorolympiſchen Spielen am 
letzten Sonntag wurden Wettkämpfe für Frauen ausgetragen, die im 
Allgemeinen ſehr gute Ergebniſſe brachten. 60 Meter: Kaſprzakowna 
(Sokol) 8 4 Sek. 100 Meter: Kaſprzaköwna 13 8 Sek. 200 Meter: 
Lanzanka (A. Z. S.) 31,2 Sek. (Im vorlauf ſtellte Lanzanka einen 
neuen Bezirksrekord mit 30,4 Sek. auf.) 1000 Meter: Woänia« 
kowska (Sokol) 3.40,8 Min. (Ebenfalls neuer Bezirksrelord, der um 
to anerkennungswerter ijt, als Frl. W. die Strecke ohne Konkurrenz 
lief.) Weitſprung: Kaſprzakowna 4,33 Meter. Hochſprung: 
Frydrychöwna (Warta) 1,36 Meter. Speerwerfen: Lanżanfa 
(A. Z. S.) 29,07 Meter. Diskuswerfen: Krölkowna (Warta) 


und der Börsenreports 


Zinſen find die nichtperjährten der letzten 


— Poſener Tageblatt. +- 


Effektenmärkten auf weiteres den Rücken gedreht haben, und 
dass der Zwang, die Börse völlig aus eigenen Mitteln zu finanzieren, 


bis 


d. h. also auch die neuen Einissionen der Aktiengesellschaften hier 
unterzubringen, schon jetzt immer neue Schwierigkeiten 
bietet. Ein Blick auf die Bezugsrechtsnotierungen der letzten Wochen 


spricht hier eine nur allzu beredte Sprache. Das Publikum hät seine 
Bestände an Aktien abgestossen und höchstens noch kleine Reste 
übrig behalten. Wird jetzt ein Bezugsrecht ausgeschrieben, so denkt 
man nur in den seltensten Fällen daran, es auszuüben, sondern ver- 
kauft es entweder oder aber, wenn diese Transaktion aus rechne- 
rischen und steuerlichen (Gründen ‚wie dies oft der Fall ist. unbequem 
erscheint, so werden die alten Aktien sogleich einschliesslich des Be- 
zugsrechtes zum Verkauf gebracht. Auch die Gesellschaften scheinen 
die Situation noch immer nicht richtig einzuschätzen. denn sonst wäre 
es kaum möglich gewesen, dass beispielsweise die Verwaltung der 
Zellstofi-Waldhof-A.-G. kürzlich den Bezug junger Aktien 
zu 225% ankündigt, so dass für die Aktionäre, ähnlich wie im Falle 
A.E.G., kein irgendwie nennenswerter Reiz, die jungen Aktien zu 
beziehen, mehr bleiben würde. Man hat im Publikum vielfach die 
Empfindung, als ob die Verwaltungen aus ihren Aktionären nur so 
schnell und so viel wie möglich herausholen wollen, um dann, wie 
zahlreiche Fälle zeigen, die Kurse der Aktien mit der Begründung, 
dass die Börse ja für die Entwicklung der Wirtschaft ohne nennens- 
werte Bedeutung sei, wieder ihrem Schicksal zu überlassen. 


atmigen Auseinandersetzungen, wie dies im Mai vorigen Jahres ge- 
schehen ist, nicht aussetzen möchte. Diese ganze Entwicklung lieg 
zweifellos nicht im Interesse und wohl auch nicht in der Abischt der 
Banken, die augenblicklich bei der Auflegung junger Aktien eher be 
strebt sein dürften, ein einigermassen erträgliches Kursniveau aufrecht 
zu erhalten. Aber massgebend ist immer wieder der Zwang 


und man hat heute in der Finanzwelt schon vielfach Stimmungen, die 


denen der Kriegszeit ähneln, d. h. insofern, als man beim Reichshank 
präsidenten anzunehmen scheint, dass es für ihn nur kriegswichtige, 
d. h. heute reparationswichtige Industrien gibt, die ihre Kredite be- 
kommen, während das Ergehen der soustigen Teile der 
ohne Bedeutung bleibt. 
nicht durchgeführt werden kann, ist nicht nur der Börse. sondern auch 
allen ernst und objektiv denkenden Wirtschaftspolitikern völlig klar: 
Wenn man den Dawes-Pakt nicht durchzuführen vermag, so ist es 
notwendig, diese Dinge an entscheidender Stelle zur Sprache zu brin- 
gen, aber nicht durch eine Art Kulissenpolitik überall neue Wunden 
aufbrechen zu lassen, und sie als interessante und warnende Folgen 
der Durchführung des Dawes-Plaues der Welt vor Augen zu führen. 
Man könnte hier leicht die Absicht merken und verstimmt sein, d. h, 
man würde auch auf diesem Gebicte durchaus nicht das erreichen, 
was man erstrebt. Die Wunden aber, die man der Wirtschaft — und 
schliesslich gehört nun auch einmal die Börse dazu — durch solche 
Vorgänge schlägt, sind schwer wieder zu heilen. Schon heute muss 


Wirtschait 


Den Ausschlag bei der unerwartet starken und plötzlichen Kurs- ray 2 Ice ee = Bean e Ee 
abschwächung der letzten Woche gaben aber weniger solche Erwägin: | andskunden auf keinerlei Anregungen der Banken mehr eingehen, au 


gen allgemeiner Natur, als vielmehr Befürchtungen neuer 
Eingriffe der Reichsbank. Bekanntlich ist diese nicht in 
der Lage, auf gesetzlichem Wege ihren Kampf gegen die kurzfristigen 
Auslandskredite aufzunehmen und durchzuführen. Ihr bleiben aber in- 
direkte Wege, und zwar besonders derienige eines zunächst sanften 


die erhöhten Verdieustmöglichkeiten an anderen Börsen verweisen und 
erklären, dass-bis zur Wiederhersteilung einer normal funktionierenden 
Börse man von Geschäften am deutschen Eifektenmarkt nichts wissen 
wolle. Es hätte ernster und emsiger Arbeit bedurft, bis es gelungen 
wäre, eventuell im Herbst und Winter dieses Jahres die schlimmen 


und dann, wie frühere Erfahrungen zeigen, ständig stärker werdenden! Erinnerungen an den schwarzen Freitag im Mai auszugleichen, und dem 


Druckes auf die Banken und dann die Industrien, diese Aus- 
landskredite abzubauen. 


Man ist offenbar bestrebt, die Bankwelt zu 


Publikum, indem man es auch eimal ins Verdienen kommen liess. die 
Möglichkeit zu geben, sich wieder an der Börse zu interessieren. Die 


veranlassen, in weit höherem Masse auf die eigene Liquidität bedacht | Vorgänge der letzten Woche scheinen leider wieder aufs neue gezeigt 


zu sein. 


auf Kosten der Kundschaft. So sind die starken Verkäufe der Banken, 
die offenbar zunächst aus eigenen Beständen erfolgten, zu verstehen, 
und auf dieser Linie dürfte auch die Zusammenberufung der Depositen- 
kassenleiter liegen, bei der man offenbar auf einen weiteren Abbau 
der Debitoren der Kundschaft hingewirkt haben dürfte. Man 


Schliesslich wird dies nur möglich gemacht werden können zu haben, 


dass man diesen vernünftigen Weg eines Wiederaufbaues 
des Börsengeschäftes seitens der Bankwelt nicht beschreiten kanu. 
weil man ihn von anderer Stelle nicht beschreiten will. Man zieht 
es weiter vor, ohne Wahrung einer cinheitlichen Richtlinie die Aus- 
einandersetzungen über reparations- und geldpolitische Fragen auf dem 
Rücken der Börse auszukämpien, und zwar einer Börse, die heute 


kann also auch ohne alle vernichtenden Communiqués genügend Ein- offenbar schon nicht mehr in der Lage ist, als Schlachtfeld 
fluss auf die Kursgestaltung nehmen, besonders wenn man sich lang- der Meinungen dienen zu können. 


21,61 Meter. (Neuer Bezirksrekord.) Kugelſtoßen: Wufielemst 
(Warta) 7,84 Meter. SO Meter Hürdenlauf: Lanzanka (A. 
8. ©.) 15 Sek. (Neuer Bezirksrekord.) Den ebenfalls bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ausgetragenen Fünfkampf um die Poſener Bezirks meiſterſchaſt 
gewann Pawlak (Warta) mit 2265 Punkten. 

Engliſche Vereine bei Berliner Sportfeſten. In Berlin fand 
dieſer Trige ein großes internationales Sporfeſt zwiſchen dem „Berliner 
Sportklub“. dem „Achillesklub London“ und d m „Deutichen Spor! 
klub“ Berlin ſtatt. Die einzelnen Leiſtungen ſprechen für fich jelbſt. 
Den 100⸗Meterlauf gewann Malitz (B S C.) gegen Corts (D. S. C.) 
in 10.8 Sek. Im 400⸗Meterlauf konnte der Weltmeiſter für dieſe 
Strecke, Loewe (Ach. C.), in 49 8 Sek. vor ſeſnem Klubkameraden 
Leighwood triumphieren. 800 Meter: 1. Stallard (Ach. C.) 1.57.7 
Min. 2. Meckel (B. S. C). 1500 Meter: 1. Morgan (Ach. C.) 
4.09.2 Min. 2. Tatham (Ach. C.). 110 m Hürden auf: 1. Smith (Ach. 
C) 15.2 Sek. 2. Lord Burnley (Ach. C.) Frohbach wurde erft 
Dritter). 4X100 Meter: 1. B. S. C., 2. „D S. €” ga: 
iprung: Betz (D. S. C.) 1,75 Meter. 2. Ladewig (D. S. E.) 
1.75 Meter. Speerwerfen: 1. Der neue deutſche Zehnkampf⸗ 
meiſter Weiß (B. S. C.) 57 14 Meter, 2. Dr. Lüdecke 56 28 Meter. 


| Radiotalender. Be 
Rundfunfprogramm für Donnerstag, 1. September 
Ppſen (280,4 Meter). 14: Börſe. 18—19;.Aonzertüberfragung 
aus Warſchau. 19.10—19,35: Erjte. Franzöſiſche Stunde für An⸗ 
fänger. 19.35—19.55: Wirtſchaftsnachrichten. 19.55—20.20: Die 
Hotelinduſtrie und die Reſtaurant⸗ und ‚Cafeorganifation. 20.30 
22: Soliſtenkonzert. 22.20—24: Tanzmuſik aus dem Carlton. 
Warſchau (1111 Meter). 4717.25: Bücherbeſprechung. 
Tanzmuftf aus dem Café Gaſtronomja!“. 20.80: Abendkonzert. 
Berlin (483,9 u. 566 Meter). 12.30: Viertelſtunde für den 
Landwirt. 20: „Elias.“ Oratorium von Felix Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdy. 20.30: Stettin. Im Volkston. 20.30: Tanzmuſik. N 
Breslau (322,6: Meter);  1680=-18: Nachmittagskonzert. 20.15: 
Der Kirichgarten: h 7 
Kastanien (1250 Meter). 14.30—15: Die verſchie⸗ 
denen Berufe und ihre Ernährung. 1616.30: Aus der neuphilo⸗ 
logiſchen Zeitſchriftenliteratur.  17.30—18.30: Uebertragung aus 
Berlin. 18.30—18.55: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 18.55.— 
19.20: Das deutſche Kunſtlied. Brahms. 20: Uebertr. aus Berlin. 
Langenberg (468,8 Meter). 13.10—14.30: Mittagskonzert. 16.30 
bis 17: Für die Kinder. 30: Wiener Humor. 2 
Wien (517,2 u. 577 Meter). 11: Vormittagsmuſik. 20.05: 
Opernfragmente. 7 
Rundfunkprogramm für Freitag, 2. September. 
ofen (280,4 Meter). 13: Börje. 17.30—19: Uebertragung 
aus hea! „Wielkopolanka“. 19-19.10: Beiprogramm. 19.10—19.35 ; 
Die Nationalreichtümer der Vereinigten Staaten. 19.85—19.55: 
| 19.55-20.20: Das Leben auf einem gro⸗ 
bertragung aus Warſchau. 
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Mei EE Knecht. 


ſuche einen Nnecht 
e 
Weingroßhandlung 


ordl. evgl. 
Meldungen an die Ann.⸗Exped. 
Poznan, 
ul. Wroclawska 33/34. 


Kosmos Sp. z o. o, Pozuan, 
Fernsprecher 11-94. 


ul. Zwierzyniecta 6, unt. 1709. 
Ausführliche Preislisten zu Diensten 


Ordentliches, ſauberes 
Hausmädchen 
mit guten Zeugniſſen, welches 


kochen kann, zu ſoſort geſucht. 
Breder, Polina 14, III. 


J. Beulnten 
auf intenſive Rübenwirtſchaft. 


Tüchtiger erfahrener 


Obermüller 


für Geſchäfts⸗ und Kundenmühle wir) zum 1. Oktober d. Is. 
geſucht. Derſelbe muß mit Dampfmaſchine un elektriſcher 
Lichtanlage vertraut ſein, auch kleine Reparaturen ſelbſtändig 
ausführen. Polniſche Staatsangehörigkeit Beding. Bewerb. an 


6. Krüger, Ruda Miyn, poezia Rogozno, Wikp. 


in 


bis 


Aha Pettuse- 


ananas 


E. Minke, Poznań, Gwarna 15. 


Suche zum 15. September oder 1. Oktober 


als einf. Stütze zu Hilfe m Haush. mit Nähkenntn evtl. Glanz⸗ 
plätten, Frau Scholtz. Dalabuſzki, pow. Koscian. 


intern 


BASOAN NAAMINI LTE 


ausverkauft. 


Posener Snatlaugesellschalttan 


Suche zu ſofort oder 1. Offober fücjfigen Tel. -Adeg Saathau Poznan, Zwierzyniecka 13 Tel. Ar. öl! 


— —— — 


Fräulein 


Schreiber, Plawin, pow. Inowroelaw. für Geſchäft und Korreſpondenz, des Deutſchen und Polniſchen 
brener p Wort und Schrift mächtig, desgleichen Maſchinenſchreiben 
und möglichſt Stenographie 


von 


osmos Sp. z o. o. 


von ſofort geſuchl. 


23 Jahre alı, 


unter 1721 


Stenotppiſtin 

vertretungsweiſe für 4 Wochen, 
ſofort nach Mied zychöd 
gelugi Off. an Ann.⸗Exv. 


Zwierzyniecka 6 unter 1720. 


Junges Mädchen. 
20 3. alt, ſucht Stellung in 


—— beſſerem Haufe (größ. Gute), 
zur Erlernung der Küche u. d. 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, 


Warſchau (1111 Meter). 16.4517: Für die Knaben. 18—19: 
Nachmittagskonzert. 20.30: Abendkonzert. 
Berlin (483,9 u. 566 Meter). 12: Eröffnungsfeierlichkeiten der 
Großen Deutſchen Funkausſtellung 1927. 1718.55: Konzert des 
Koslekſchen Bläſerbundes. 20.30: Luſtige Lieder. 21: Konzert. 
22.30: Unterhaltungsmuſik. } i, 
Breslau (322,6 Meter). 16.30—18: Nachmittagskonzert. 20.15: 
Sigfried Karg⸗Elert ſpielt eigene Kompoſitionen a. d. Harmonium. 
Königswuſterhauſen (1250 Meter). 15.15.30; Die inſtrumen⸗ 
talen Gattungen. 1717.30: Die. Temperaturſkala und ihre 
Grenzen. 18. en * ae ee 19.20— 
19.45: Wifjenf licher Vortrag für Aerzte. j 
ge Meter). 13.10—14.30: Mittagskonzert. 
20.15: Sinfoniekonzert. 3 i 
Wien 1170 15 577 Meter). 11: Vormittagskonzert. 20.05: 
Einakter⸗Abend. t 


Spielplan des Leatt Wielt”. 


M N 


Wellervorausſage für Freitag, 2. September. 


= Berlin. 1 September. Für das mittlere Nordbdeutſch⸗ 

N ortbeſtand des ſchönen Wetters. — Für das übrtge 
en trocken, nur im Nordweſten ſtärkere Be⸗ 
wölkung. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Andacht in den Gemeinde⸗Synagogen. 


agoge A. — Wolnica. 

Freitag abends er Nor Sonnabend morgens 7 Uhr; dor: 
mittags 10 Uhr; nachmittags 4½ Uhr. Sabbathausgang 7 Uhr 
24 Minuten. í 

; i 7 Uhr; abends 6%, Uhr. 

— rael; 5 Dominikanska. 

Sonnabend nachm. 4 Uhr: Mincha. 


Sofort lieferbar! 


„ eduktionslabele für ale Geireidearien 


0,90 Groſchen. 
Nach auswärts mit Portozuſchlag. Zu beziehen durch die Buchhandlung 
der Drukarnia Concordia Sp. Ufe. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


AU 


Schloss Scherpingen 


Szezerblecin, p. Rukosin, powiat Trzew, 
'(Dirschau) Pomorze, 
Gründl. Ausbildung in allen Zweigen des ländlichen 
Haushalts, bef. Kochen, Backen, Einmachen, 
Einſchlachten, Wäſche, Plätten, Hausarbeit, 
Nabdelarbeit, Molkerei, Geflügelhaltung, Gar- 
ten, häusl. Kranken- und Säuglingspflege. 
wiſſenſchaftliche Fächer. 
Aufnahmebedingung: N 
Mindeſtalter 16%, Jahr. Eintr. 15. Okt. 
Proſpekt durch die Vorſteherin Eva Förfter. 


Möbel i lernen Formen 


1 Schlafzimmer außen Blumenmahagonie poliert mit 
eingelegten Ahornadern, Türen innen Mahagonie pos 
liert und mit Intarſien ausgelegt. 

1 Schlafzimmer außen Jitronenfournier poliert mit 
eingelegten Ahornadern wie vor. 

2 Herrenzimmer außen Poliſander poliert, alle Profile 
Ehe patiniert. 

1 Speiſezimmer in Eiche mit ſchweren Profilen. 


„Poznan, 


Haushalts. Taſchengeld er⸗ Erſtklaſſi i ; j 
ani 3 ſſige Ausführung, darum 10 Jahre Garantie. 
besser es Mädchen en A Pi 7 25 Teilzahlungen geſtattet. 


i Telefon 1156. Poznan, Grobla 6, II. Hof Telefon 11-56 


Dass ein solcher Standpunkt auf die Dauer 


Möbelfabrit TEODOR BUSSE, Archit. u. Baumeiiter 


d 


4 
S 


4 
j 


En 


Auftakt 
Antunit der deulſchen Delegation. 


= 


Die deutſche Delegation wurde in Bern von dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten Dr. Adolf Müller auf dem Bahnhof begrüßt. In Lauſanne 
erwartete der Genfer Generaltonſul, Dr. Aſchmann, die deutſche 
Delegation. Reichsminiſter Dr. Streſemann ſowie die Staats⸗ 


ſetreläre v. Schubert, Pünder und Weis mann verließen 
in Lauſanne den Zug und beſtiegen nach kurzem Aufenthalt die 


* 


dort bereitſtehenden Delegationsautos, in denen ſie bereits gegen 
7 Uhr in Genf eintrafen. Miniſterialrat Dr. Gaus und 
das Begleitperſonal der Delegation fuhren mit dem Zuge nach Genf 
weiter, der fahrplanmäßig kurz nach 5 Uhr in Genf eintrifft. 
* 


Die Ratstagung beginnt Donnerstag vormit⸗ 
tag 11 Uhr unter dem Vorſitz des Vertreters von Chile. Ville 
gas. Die geſamte Tagesordnung umfaßt 32 Punkte, von denen 
die wichtigſten bereits mitgeteilt find. Der Rat wird fie teils vor 
dem Zuſammentritt, teils während der Dauer der Vülkerbunds⸗ 
verſammlung behandeln. 


* 

Die nenen polniſchen Kampfzölle, die fih hanyt- 
ſächlich gegen Deutſchlaud richten, werden zu den Gegenſtänden ge- 
hören, über die ſich der deutſche Außenminiſter Dr. Streſe⸗ 
mann mit dem polniſchen Vertreter in Genf ein 
gehend unterhalten wird. Das Reichskabinett, das ſich in 
feiner Dienstagſitzung mit der Angelegenheit befaßt hat, hat darüber, 
ob man deutſcherſeits auf die polniſchen Maßnahmen antworten will, 
keinen Beſchluß gefaßt. Daß man ſich aber im Kabinett gegen 
das Vorgehen der Warſchauer Regierung ausge⸗ 
ſprochen hat, und daß agrariſche Kreiſe deutſche Gegen maß⸗ 
nahmen befürworten, iſt ein offenes Geheimnis. Wenn 
fih die Reichsregierung trotzdem nicht dazu bereit fand, jo ift dies 
natürlich nicht ſo aufzufaſſen, als ob Deutſchland die neuen Zoll⸗ 
erhühungen ſtillſchweigend hinnehmen wollte. Bielmehr 
mird Dr. Streſemann in Genf darauf dringen, daß 
dieſes Hindernis, das von Polen lediglich als Drud- 
mit tel gegen Deutſchland errichtet wurde, bejeitigt wird. 


Briand und Deutschlands Ojtgrenzen. 


Die Rede Briands auf der Schlußkonferenz der Interparla— 
mentariſchen Union in Paris wird in den amtlichen 8 Ber⸗ 
ling im allgemeinen günſtig beurteilt. Man zieht hierfür in Be- 
tracht, daß Briand gegen heftige Widerſtände der franzöſiſchen 
Rechts parteien auzukümpfen hat und daß er fih dieſen, wie feine 
neue Rede beweiſt, mit Energie entgegenſtellt. Angeſichts dieſer 
ſchwierigen Poſition des franzöſiſchen Außenminiſters hat man in 
Berlin volle Anerkennung für die Offenheit, mit der Briand auch 
jest wieder die Locarun⸗Politik verteidigt. Beſonderen Wert legt 
man 1 an maßgebenden Berliner Kreiſen auf die Feſtſtellung 
nu 4 aß das Werk von Locarno fih auf jämt- 

ide Grenzen Europas bezieht. Damit desavouiert 
8 jene politiſchen Kreiſe, die in letzter Zeit wiederholt die 
Siu Peter Sen e e betonten. 1 Herbas 
Y 5 ags e öſtlichen 
Nachbarn Dentſchlands vor he > er: 1 5 

gewaltſamen Grenzänderungen, 

womit aber nicht gefast ift, daß Deutſchland feine Oſtgrenzen den 
üſtlichen Nachbarn für alle Zeiten garantiert. Dentſchland 


a Vot in Not. 
. Die „Deu che Zeitung“ veröffentlichte vor kurzem folgendes 
Schreiben du nleuhants v. Mücke an den Aae e 


lieger Chamberlin: 

i Dear Miſter Chamberlin! 

licht a ich, ſelber ein alter Sportsmann, Ihnen meine herz⸗ 

als eh Glüdwünſche⸗ übermitteln zu Ihrer glücklichen Landung 

ea z) er, dem es gelang, mit einem Mitfahrer im Flugzeuge den 

fol ‘iben Ozean zu überqueren. Mit großer Anteilnahme ver⸗ 
ch laufend die Nachri der Srde über Sie, 


und ich freue mich täglich, zu I ANIH 8 geſchlafen = 
gut gegeſſen Danen aino Bab Gie 2 Pe gufrzeden en Ee 
tindet meine Anteilnahme nicht nur als Sportsmann, ſondern 
auch als Menſch und Deutſcher. Vom Standpunkt der letzteren 
find die Nachrichten eine angenehme Abwechſlung. Denn die 
Seiten, die jetzt Ihrem Wohlbefinden gewidmet ſind, waren ſonſt 
immer gefüllt mit Berichten über die Not meines eigenen Pallet, 

Der freudige und begeiſterte Empfang, der Ihnen überall gu- 
teil geworden iſt, erinnert mich an den Empfang, den ſeinerzeit 
das Entſchädigungsluftſchiff „Z. R. 3“ oder „Los Angeles“ in Ame⸗ 
tifa fand, nachdem es auf Grund des Verſailler Diktats von deut⸗ 
ſchen Händen mit deutſchem Geld erbaut, befehlsmäßig den Flug 
über den Ozean antreten mußte zur Ablieferung auf amerikani⸗ 
ſchem Loden au Ihre Regierung als „Wiedergutmachungs' Objekt. 
Wenn ſchon diefe von Ihrer Regierung geforderte Fahrt einen 
ſolch freudigen Widerhall in Ihrem Lande fand, ſo werden Sie 
verſtehen, daß Ihr Empfang in Deutſchland noch begeiſterter ſein 
mußte, da es ſich um eine freiwillige, unerzwungene Leſſtung 


handelt. ve 

Jetzt haben Sie uns durch Ihren Flugbeſu Die 

Söflichfeit erfordert, daß ein e m ei 1 Ti 

wird. Der deutſchen Fliegerei wird es ſehr leid tun, dieſer Höf⸗ 
zu können, weil 


Darf 


lichteits verpflichtung nicht nachkommen 
Een auf Grund des Verſailler Friedens, 
der Schöpfung Ihres großen Landsmauns Wilſon, es den Deut⸗ 
ſchen verboten iſt, Flugzeuge in der Größe zu bauen, wie es für 
einen Atlantitflug gerforderlich wäre. ieli haben Sie die 
e Sehr e bei Ihrer Rückkehr Kenntnis 
zu geben, daß die Unterlaſſung des deutſchen t 
auf böjer e e c ger . 
Sollten Sie die Abſi en, gelegentli ; TRI 
Deutschland fennen: zu lernen, fo haet t N e 
Ihnen wohl einige Winke und Ralſchläge geben. Der erite ift der 
gehen Sie nie in ein Kino. Seit Ihr Landsmann, Herr Lämmle, 
die zuſammengebrochene deutſche Filmindustrie übernommen hat, 
ſehen“ Sie faſt durchweg in den deutſchen Kinos nur Filme, die 
Sie vor drei Jahren in Amerikg ſelhſt ſchon geſehen haben. 
Gehen Sie auch nicht in Kaffeehäuſer. Der Deutſche hat kein 
Geld mehr, in Kaffeehäuſer zu gehen. Was Sie dort treffen, find 
meiſtens Leute, die vom Often hergekommen ſind, n m in 
Polen die Wehrpflicht eingeführt wurde, die im Intereſſe der Welt⸗ 
Jbiliſatſon in Deutſchland abgeſchafft ift, und außerdem Niggers 
Bands, denen es in den Vereinigten Staaten wegen der Raſſen⸗ 
Gegenſätze zu ungemüllich geworfen LE j 
So würden Sie Gelegenheit haben, einen, wenn auch nicht 
gerade den beſten Teil Deutſchlands fennen zu lernen. Letzteren 
finden Sie aber auf dem Invgliden⸗Friedhof Berlins, wo die In⸗ 
[Driften von friſchen (Grabſteinen mehr erzählen als ein Buch. 
Jerner liegt dicht bei Verlin eine Stadt namens Potsdam. Dort 
können Sie an der Stelle, wo früher die Friderizianiſche Armee 
exergzierte, ein Denkmal ſtehen ſehen. Es ift 
er, die Statue des Generals Stenben, 
pi le ja aus der Geſchichte Ihres eigenen Landes bekannt 
n wird. k 
Das Denlmal ficht feit Jahren dort, und auch im Kriege hat 
Meman daran gerührt. Es ift ein Geſchent des amerikaniſchen 
Voltes an das veutihe Volk. Daß es unangefochten auch im 
Kriege ſtehen blieb und nicht, wie es mit den Geſchenken Deutſch⸗ 
lands an Amerika, 3. B. mit der Statue Friedrichs des Großen, 
geſchah, eingeſchmolzen und zur Granatenherſtellung benutzt 
wurde, mijjen Sie mit der bekannten Kulturrückſtändigkeit des 
deutſchen Volkes entſchuldigen. 
in das Rheinland würde ſich lohnen, den Sie 


Auch ein Fl 1 
la mit einem Leſuch Ihrer Alliierten, der Franzoſen, verbinden 


— Die polniſchen Kampfzölle werden 
Sotal beſprochen werden. 


H— œ— — — — — — — — —— — ⁵ —— :: :⁊ —Üà—ů»—zÜwuDy er 


—+ Pofener Tageblakt. +- 


in Genf. 


zwiſchen Sfrefemann und 


vorſtößt nicht gegen die Locarnd⸗Politik, wenn es die unbedingt 
notwendige Aenderung 

ſeiner unhaltbaren Oſtgrenzen 
auf friedlichem Wege betreibt. 


Die Parifer Preſſe zur lezten Rede Btiands. 


Paris, 1. September. (R.) Die „Action Fraugaiſe“ ſchreibt 
zur Rede des fran öſiſchen Außenminiſters auf dem Schlußbankeit der 
Interparlamentariſchen Friedensunion: Sei es nun daß er den Wink 
der Demiſſion de Joubenels und Lord Robert Cecils verſteht, 
jei es, daß er fih darüber Rechenſchaft ablegt, day die Begeiſterung 
abgeflaut ift, Briand hat auf dem Bankett des kleinen internationalen 
Parlaments ein ziemlſch vernünftiges Plädoyer' gehalten. Allerdings 
beeinträchtigt der Rücktritt des ſranzöſiſchen und auch des engliſchen 
Delegierten den Kredit des Völkerbundes. 

+ 


Die geſtrigen Ausführungen Chamberlains in Paris über 
die engliſch⸗franzöſiſche Freundichaft werden in den meiſten engliſchen 
Blättern wie folgt wiedergegeben: Chamberlain erklärte: Ich bin 
ſicher, daß die engliſch⸗fran öſiſche Freundſchaft noch Jahrhunderte 
hindurch dauern und zum Weltfrteden ſowie zum Wohlſtand der 
beiden Nationen beuragen wird. Chamberlain erklärte weiter, daß 
Briands Rede auf dem Bankett der Interparlamentariichen Union 
nicht nur eine Rede, sondern ein volitiſcher Akt von größter Tragweite 
und größtem Werte geweren jei. Am Schluß feiner Ausfügrungen 
jora Chamberlain die Hoffnung aus daß die auf fo viele gemein- 
jame Opier begründete Einigkeit zwiſchen Frankreich und England jo 
lange währen möge, als die Welt veſtege. 


Der überrumpelte Baldwin. 


Lord Robert Cecils Brief an Baldwin, in dem er ihm in 
ſtarken Angriffen auf die Regierung die Gründe für ſeine Demiſ⸗ 
jion darlegt, ſtellt eine ſtaats rechtliche Senſation dar. 


Wenn ein einzelner Miniſter demiſſionjert, überläßt er es de 


nach der engliſchen Tradition im allgemeinen dem Premierminiſter, 
in der näwiten dafür geeigneten Sitzung des Parlaments die 
Gründe der Demiſſion darzulegen. 

Auch in dieſem Falle hat man, wie geſtern abend in London 
verlautete, ſtärlſten Druck auf Lord Cecil zur Geltung gebracht, 
um ihn an einer Klarlegung der Gründe ſeiner Demiſſion zu hin⸗ 
dern. Cecil hat aber nicht nachgegeben und darauf beſtanden, daß 
ſeine Abſchiedsdenkſchrift gleichzeitig mi der Nachricht von feiner 
Demiſſion veröffentlicht werde. 3 i 

Baldwin, der bis zuletzt glaubte, man werde Cecil be- 
wegen können, auf die Veroffentlichung feiner Denkſchrift zu ver- 
zichten, hat anſcheinend keine Antwort vorbereitet. Sie iſt in aller 
Eile nach der Abreiſe des Premierminiſters nach Aix les Bains 
aufgeſetzt worden, damit fte gleichzeitig mit Cecils Denkſchrift er- 
ſcheinen konnte, was ihren mageren und wenig überzeugenden 
Inhalt erklärt. 

„„Weſtminſter Gazette“ jagt, Cecil fei durch die e 
politit zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Verſicherungen der 
Regierung über ihre Friedensliebe nur für Propaganda⸗ 
zwecke beſtimmt geweſen ſeien. 


könnten, die zehn Jahre nach dem Wilfon⸗Frieden noch im Lande 
ſtehen, und Sie können ſich dort Geſchichten erzählen laſſen von 
Deutſchen, die auf offener Straße niedergeknallt werden, und an⸗ 
dere Geſchichten. Vielleicht geben Sie bei dieſer Gelegenheit Ihren 
Alliierten bekannt, wie Sie in Amerika zu verfahren pflegen, wenn 
ein 7 weiße Frauen und Mädchen ſchändet. j 
„Ich habe aus dem Munde unicres Reichsaußenminiſters ge⸗ 
hört, daß Ihr Flug der Befestigung des Weltfriedens dient, und 
habe die Beſtätigung dafür gefunden in der Feſtſtellung Ihrer Ne- 
gierung, daß der Atlantiſche Ozean nunmehr keinen Schutz für 
Amerika mehr böte und deswegen die militäriſche Macht Amerikas 
erheblich verſtärkt werden müßte. ; R 

Wenn Sie nach Neuyork zurückkommen, grüßen Sie die Stadt 
von mir. In Neuyork werden Sie den Columbus Circle am 
Grand⸗Central⸗Park kennen. Dort ſteht ein Denkmal mit der 
großen Aufſchrift er the Maine“, denkt an die „Maine“. 
Sie kennen die Geſchichte dieſes amerikaniſchen Panzerſchiffes, das 
1898 im Hafen von Havanna in die Luft flog, was den Spaniern 
in die Schuhe geſchoben wurde und zu dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Kriege führte, der Spanien den Verluſt Kubas und der Philippinen 
brachte. Ich war in Neuyork am 25. Jahrestage des Ausbruches 
des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges und las in allen amerikaniſchen 
Zeitungen, daß ſich nunmehr längſt herausgeſtellt hätte, daß die 
Spanier an dem Unglück der „Maine“ nicht im geringſten beteiligt 
waren, daß der Krieg überflüſſig war, aber nun einmal geweſen 
wäre und vergeſſen ſei, und für Spanien ſa doch nur Gutes ge⸗ 
brag habe, da dem Land die Laſt eigener Kolonien abgenommen 

rde. ; 

Gegenüber vom Denkmal der „Maine“ ſoll ſich nach Zeitungs» 
nachrichten ein Denkmal im Bau befinden, welches die Inſchrift 
trägt: „Remember the Lusitania“. Sie fennen 

Na 88 A T Meina der „Luſitania“. 

In 25 Jahren wii icht in amerikaniſchen Zeitungen ge⸗ 
ſchrieben werden: Das 1923 gefällte Urteil des oberſten Gerichts. 
hofes des Staates Neuhort, daß die Verſenkung der „Luſitanja“ 
ein durchaus legaler Akt der deutſchen Seekriegsführung geweſen 
worre, hätte ſich nunmehr längſt als geſchichtlich einwandfrei er- 
wieſen. Der Krieg Amerikas gegen Deutſchland wäre alfo über- 
flüſſig geweſen. Er ſei aber nun einmal geweſen und vergeſſen, 
und wenn das deutſche Volt infolge dieſes Krieges und ſeiner Nach⸗ 
wirkung auch ſeine Kolonien, ſein Hab und Gut und Millionen von 
Menſchen verlor, ſo ſei darin ja nur ein Vorteil für Deutſchland 
zu erblicken, weil der Staat der Sorge für Millionen ſeiner Bür⸗ 

r überhoben worden fei und den Deutſchen die Laft abgenommen 
ei, eigene Vermögen und Kolonien verwalten zu müſſen. 

Bei Ihrem kurzen Aufenthalt hier werden Sie das wirkliche 
Deulſchland doch nicht kennen lernen. Ich glaube auch kaum, 
es Ihnen angenehm wäre. Bilder mit jilbernem Rahmen und 
oldene Zigarettentaſchen werden dort nicht verſchenkt. Das wirk⸗ 
ſiche Deutſchland iit die Dawes⸗Armee, jenes amerikaniſche Heer in 
Deutſchland, das zahlenmäßig das Heer der Vereinigten Staaten 
in den Schatten ſtellt. Es find die Hunderttauſende 
der Alten, die die Erſparniſſe eines ganzen 
Lebens durch das „Inflation“ genannte Börſen⸗ 
Manöver verloren haben, jetzt arbeitsunfähig 
auf der Straße liegen, ihre Kinder verkommen 
laſſen müſſen und noch jo dahinvegetieren, bis 
der Verlauf des letzten Fetzens früheren Wohl⸗ 
ſtandes ſie zum Selbſtmord greifen läßt. 

Es ih das Millionen-Heer der Arbeitslofen 
denen das Recht auf Arbeit genommen. ift, die mit ihren Angehö⸗ 
Heen in Wohnhöhlen zuſammengepfercht find, wie man fie in 


r und Krankheit langſam verrecken. Warum? 


rieden haben, 
Dawes⸗Frieden, 


der uns zwingt, pro Minute 5000 Goldmark aus unſerem Volle 
herauszupreſſen, um die Summen dem amerikaniſchen Entſchädi⸗ 
gungs⸗Agenten in Berlin auszuhändigen. Wiſſen Sie. daß in den 
kurzen Stunden die Sie für den Ozeanflug brauchten, 13,2 Mil 
lionen Goldmark vom deutſchen Volk an den Entſchädigungs⸗ 
Agenten gezahlt wurden? 

Nun wünſcke ich Ihnen recht glückliche Weiterfahrt. Wenn 
Sie den Atlantiſchen Ozean zum zweiten Male, jei es in der Luft, 
ſei es auf einem Schiffe, rückwärts überquert haben und mit Jubel 
bon Ihren Landsleuten empfangen werden, dann grüßen Sie ſie 


Weil wir Dawes⸗ 


tem Lande nicht dem Vieh zumuten würde, und die durch Hun⸗ 


von mir und 1 Sie ihnen, der Ozean, den Sie überquert 
hätten, wäre ein Tropfen gegen das Meer von Blut, Verzweiflung 
und Haß, das der amerikaniſche Friede in Deutſchland geſchaffen 
hätte, und daß aus dieſem Meere unzerſtörbar herausrage ein 
Felſen, der die Worte trüge: „Remember Dawes“. j 

Nun grüßen Sie das Land der Freiheit, der Zivilſation, der 
Menſchlichkeit und des Fortſchrittes von mir, grüßen Sie Gods 
Land. Mit Sportsgruß Hellmuth von Mücke. 


Der deutſche Wahlſieg im MRemelland. 


Nach den bisher vorliegenden nichtamtlichen Zählungen aus der 
Stadt Memel haben die großlitauiſchen Parteien, wie zu erwarten 
war, abermals eine ſchwere Niederlage erlitten, Das Ergebnis aus 
der Stadt Memel iſt bisher folgendes (in Klammern stehe 
die Ergebniſſe der Wahlen vom Oktober 1925): 

Memelländiſche Volkspartei 8558 (12 179), 
Landwirtſchaftspartei 740 (209), 
Sozialdemokratiſche Partei 1349 (2948), 
Kommuniſten 2292 (1143), 

Kombrinkpartei 88 (—), 

Großlitauiſche Parteien 1230 (564). 

Die Wahlbeteiligung war ſchlechter als bei den letzten Wahlen; 
nur 75 Prozent aller Wahlberechtigten haben ihrer Wahlpfi:ct 
genügt, gegenüber 85 Prozent bei den Wahlen 1925. Der Müd- 
gang an Stimmen in der Stadt Memel entfällt hauptſächlich auf 
die ſtärkſte Partei, die Memelländiſche Vollspartei. 
Das war aber zu erwarten, wenn man bedenkt, daß gerade diejer 
Partei 

durch die Preſſezenſur die Werbearbeit unterbunden 
war, und daß, wie bereits gemeldet, die amtlichen Wahlper⸗ 
ſonen hauptſächlich Litauer waren und daß ſchließlich nicht 
einmal überall die Wahllokale bekanntgegeben waren. Außerdem 
war auf deutſcher Seite ein Verluſt infolge der durch die Option 
für Deutſchland zur Abwanderung gezwungenen Perſonen 
und infolge der andauernden Aus weiſungen zu erwarten. 

Demgegenüber iſt der Stimmenzuwachs der Litauer 
minimal, denen der ganze amtliche Apparat für die Werbearbeit 
zur Verfügung ſtand. Gegenüber den Wahlen zum litauiſchen 
Seim 1926 ift die Stimmenzahl der Litauer fogar um 650 in der 
Stadt Memel zurückgegangen. Die wichtigſte großlitaui⸗ 
ſche Partei, die unter der falſchen Flagge „Wirtſchaftliche 
Autonomiepartei“ ſegelt, mit dem Landesdfrektor Borchert an 
r Spitze, konnte diesmal in Memel nur 285 Stimmen auf ſich 
vereinigen und wird höchſtens durch Liſtenverbindung in den Land⸗ 
tag einziehen. Unter den Parteien der Deutſchen Kulturgemein⸗ 
ſchaft iſt eine geringfügige Verſchiebung von der Volkspartei zur 
Landwirtſchaftspartei eingetreten, die dadurch zu erklären ift, daß 
die Landwirtſchaftspartei durch die Parole „gegen die Aufwertung“ 
die Hausbeſitzer an fih zu ziehen wußte. Außerdem haben die 
Kommuniſten auf Koſten der Sozialdemokraten gewonnen 
und werden zum erſten Male mit mindeſtens zwei Sitzen in den 
Landtag einziehen. 

Auch in den Landbezirken des Memellandes ſcheint ſich 
das Kräfteverhältnis nicht weſentlich geändert zu haben. Das ge- 
ſamte Wahlergebnis aus der Stadt Memel und aus 130 
ländlichen Stimmbezirken von 200 Stimmbezirken ſtellte 
ſich um 1 Uhr mittags wie folgt dar: 

Memelländiſche Volkspartei 15 700, 
Landwirtſchaftspartei 12 800, 
Sozialdemokraten 4400, 
Kommuniſten 3300, 
Großlitauiſche Parteien zuſammen 5200. 
Es fehlen piziet noch die Ergebniſſe von rund 70 Stimm- 


Tehte Meldungen. 


Neue Dollaranleihe Frankreichs? 


Paris, 1. September. (R.) Der „Chikago Tribune“ wird aus 
Neuvork gemeldet. daß der geſtern dort angekommene franzöſiſche 
Boiſchafter Claudel erklärt habe. Fran leich fuhe von den Vereinigten 
Staaten eine 100 Millionen ⸗Dollaranleihe zu erhalten. 
Die franzöſiſche Regierung wünſche. den Zinsſatz der in Amerika im 
Umlauf befindlichen franzöſiſchen Anleihen herabzuſetzen und dies fer 
ihr möglich, da die Bank von Frantreich in Neuyork und in London 
Kredite in Höhe von 30 Millionen Dollar angehäuft habe. Die Ger 
famtfumme der in Amerika befindlichen Wertpapiere der franzöſiſchen 
1 700 der 1 t Kommunen und Geſellſchaften werde 
auf 200 Millionen Doll. hätt. Ñ 

Keine Einigung in der Tangerfrage. 

Ueber die engliſche Haltung in der Frage der Tangerzone 
schreibt ein der engliſchen Regierung naheſtehendes Blatt, weder 
Spanien noch irgend eine andere Macht dürfte in Tanger eine Bor- 
berrſchaft ausüben. Das Blatt fügt hinzu, daß trotz der gegen- 
teiligen offiziöſen Auslaſſungen, die zwiſchen Frankreich und Spa- 
nien in Paris geführten Verhandlungen in der Tangerfrage völlig 
ergebnislos verlaufen ſeien. i : K 

Neue Gräberfunde in Aegypten. 

Die Entdeckung einer weiteren Gräberſtadt in Aegypten iſt 
durch Grabungen a der Daje von Khaya erfolgt. Die Anfänge 
dieſer Gräberſtadt gehen bis in die vorgeſchichtliche Zeit zurück. 
Nach den bisherigen Unterſuchungen, die von der äguptiſchen Ze 
hörde für Altertumsforſchungen vorgenommen werben, dürften die 
weiteren Ausgrabungen koſtbare Funde ergeben. ; 

Vom Zioniften-Rongref. ; 

In der geſtrigen Nachmittagsſitzung des Zioniſtiſchen Kongreſſes 
in Vaſel ſprach ſich ein Berliner Rabbiner gegen die vom Präſi⸗ 
denten der zioniſtiſchen Bewegung, Waizmann, verlangte Einſchrän⸗ 
kung des zioniftiichen Haushaltsplanes aus, da dadurch die Arbeits- 
8 und die Begeiſterung im jüdiſchen Volke geſchmälert 
werde. $ 
Sieg Vierkötters im Marathonſchwimmen. 

Beim Marathonſchwimmen im Ontoriofee in den Vereinigten 
Staaten iſt Vierkötter in 11 Stunden 43 Minuten und 12 Sekunden 


dar überlegener Sieger geblieben. Er gewinnt damit den erſten Preis im 


Werte von 126000 Mark. Zweiter wurde ein Franzoſe, den dritten, 
vierten und fünften Platz belegten Amerikaner. Zahlreiche. Bewerber 
gaben wegen des kalten Waſſers, das nur 14 Grad hatte, vor⸗ 


zeitig auf. 
Sparkaſſentagung in Kiel. 


Der Allgemeine Deutſche Sparkaſſen- und Kommunalbanken⸗ 
tag wurde geſtern in Kiel eröffnet. Insgeſamt waren 3000 Teil- 
nehmer, darunter Vertreter der Behörden und Wirtſchaſtsverhände, 
erſchienen. Auch die öſterreichiſchen Sparkaſſen, die deutſchen Spar- 
kaſſen aus der Tſchechoſlowakei, ferner die Sparkaſſen von Schwe, 
den, iare L und Italien find vertreten. Nach einer Begrü⸗ 
ßungsrede des Oberbürgermeiſters von Kiel dankte der Vorſitzende 
der Verbandsverſammlung des deutſchen Sparkaſſenverbandes, der 
frühere Reichsminiſter Dr. Scholz, der Stadt Kiel für den fejte 
lichen Empfang und begrüßte die Vertreter aus dem Auslande. 


Tarifkündigung im niederſchleſiſchen Bergbau. 


Berlin, 1. September. (R.) Eine Revierkonferenz der am 
Tarifvertrag für den niederſchleſiſchen Steinkohlenbergbau beteiligten 
Bergſchaften beſchloß einſtimmig die Kündigung der beſtehenden Loyn- 
ordnung zum 30. September d. Is. 
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/ N Unter ⸗ Sekundaner erteilt: 

dos Gebut ones poina We. 

Sohnes 30: 0: Verne, Sie 

zeigen in dankbarer Freude an niecka 6, unter 1722. 

| Albrecht- Schubert Aelt. Frl. aus beſſer. Hanfe x 
| Bella Schubert, geb. Krieger || Yreiimaftsfräuin Samilis | . 

| Grune, den 31. August 1927. rc dam 5 


Pozn., Zwierzyniecka 6,u. 1723. 


. JJ. ß a T E N 


7 
Die Verlobung unserer einzigen 
1 


Grösstes Spezialhaus und Fabrik für Herren- und Knabenbekleidung. 


Für di e kommende Wi nter-Sais on 


empfehlen wir unsere Bekleidung für Erwachsene, Jünglinge und Knaben, 
welche sich außer sorgfältiger Ausführung und guten Schnitts durch 


Tochter Anna mit dem Landwirt 


Herrn Hugo Busse beehren wir Anna Stellmacher 


| uns hiermit ergebenst anzuzeigen. | Hugo Busse . e 
Robert Stellmacher ; Verlobte Billig RK eit und Haltbar R eit 
und Frau Emma, geb. Wanke. Gebiczyn ` Walkowice. auszeichnet. 


Die riesige Auswahl erleichtert sehr den Kauf! 


Gebiczyn, August 1927. ESA IAN z 
Die ständig festen Preise sehützen jeden vor irgendwelcher Ausnützung! 


r 


F a a G a a A CCC E T ⁵—ü— 
Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten! 


Sonn- und Feiertags Ausstellung im ganzen Lokal! 


Am Dienstag, beht 30. Auguft, nachm. 7% Uhr ſtarb nach 
langem, ſchwerem Leiden, verſehen mit den Hlg. Sterbeſakramenten 
unſere liebe Tochter, meine Mitarbeiterin, Schweſter und En telin 


ID Meili 


im bt Alter von 17½ Jahren. 
In tiefer Trauer: 


P. Meirich und Frau, geb. Ciecierska, 


Bruder und Schweſter. 
Sroda, den 31. Auguſt 1927. 


Die Beerdigung findet am 2. September, nachm. 6 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe (Molkerei) nach dem kath. Friedhofe aus ſtatt. 


Wee 


Auf der Wasserausstellung in Bydgoszcz erhielt 
die höchste Auszeichnung 


von den Ausstellern der inländischen 
Weinindustrie, und zwar 


Papen 


mueller 


Möbliertes Zimmer 
für 1—2 Berf. nebſt Penſion im 
Seat. Haufe, ſof. abzug. Klavier 
und Telephon zur Dispoſition. 
eff. an Ann.⸗Exped. Kosmos, 
Sp. zol o., Poznan, ulica Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter 1719. 


Zwei möblierte 


immer 


mit evtl. Küchenbenutz werden 

von beſſerer jüdiſchen Familie 
per fofort geſucht. Gefl. An- 

gebote durch Tel. 55-79. 


ll 


PT. FR 


wirt 


= 
= 
P4 


fa kenn der da Muse 


die mie e Win 


L Makowski in Kruszwica 


Die Erzeugnisse d. allgemein hekannten Weinkellerei sind überall zu haben 


Vertretung für Poznan: 7 
Firma:, Chad ma“ Al. Marcinkowskiego 24. l 
25 be- herber hre n U er ee eee e en Mhin Manh o f 


| 
Dir laufen er tasa sia 


in vollen Waggonladungen und bitten um bemufterte Angebote. 


Landw. Zeniralgenossenschaft Poznan 


Sämereien-Abteilung. Telephon 42-91. 
! ͤ . mS EOE BEE LAN NAA EA EA RER P 4 3.717, A 
FLLELELLLLEDELLETEREEUET FT TEE TeL DI A S A A EA CA PE 


Zur Herhstsaat 1927. 


Cimbals Grossherzog v. Sachsen Weizen Original 50°) 
Cimbals Grossherzog v. Sachsen Weizen Il. Abs. 25’, 
Strubes General v. Stocken Weizen I. Abs. 35, 


über Podener Höchstnotiz am Tage der Rechnungserteilung. 
Säcke werden zum Tagespreise berechnet. : 
Händler erhalten Rabatte. 


Obige von der W. I. R. anerkannte Saaten in bester Qua- 
lität lieferbar von 


Santzucht Lekow in Kotowiecko, 


Stat. Ociaz-Kotowiecko, pow. Pleszew. 
ELLEBELLERSTSETLELTITFEELELLERTLLELEELEI 


Nach Gottes unerforſchlichem Rat⸗ 
ſchluß verſchied am Mittwoch, dem 31. 
Auguſt plötzlich nach kurzem aber ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, unfer treu⸗ 
ſorgender Vater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 


Fleiſchermeiſter 


Alo Krüger 


im 54. Lebensjahre. 


Me lieftrauernden Sinerbliehenen 
Swarzedz, den 1. September 1927. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 


4. September, nachmittags um 4% Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Sofort lieferbar: 


transportables Gleis (2 m Rahmen) 
festes Gleis (5 m Rahmen) 
Weichen 

Rübenwagen 


sämtliche Ersatzteile 


für Rübenbahnen, 
System Orenstein & Koppel 


und nite anderen elltschen Systeme. 


Orenstein Koppel 


Vertreter in Poznan: Sl. Bulihski, Poeziowa 16 
Vertr. in Bydgoszcz: M. Majewski, ul. Dworcowa 31h, 


Lager in Poznan. 


M. Beisert 
Dentist 
Sprechstunden 9—1, 3—6. 


Tall eaatan: 


Alz Bayernkönig 


Original und I. Abſaat für leichtere Böden, 


Sw. Józefa 6. 


AE EELELEELECELL LEDE Fai-lei t ET ii] 
TELE 


inlet 


{speziell Dampfpflugseileı em pfiehlt 


Ackermanns brauner Dikkopfweizen Pa. 1 ee d (zei ue Wache $A 
Original und I. Abſaat für beſſere Böden, $ Banin Hant- n Flachsstroh $. 1 Ankänje a.Berkönle j f F BETE ; 
n. F 
Benf. Berkners Continentaliweiren Nr. 55 nn a A BEL \ Tale Ferkeokrung i 
nur Original für alle Bodenverhältniſſe. Peer x fira 5 Bin Käufer. für . Rita jiter. Ringer-Wettstr At. 
q erbilligste Bezugsquelle fü — — — ~] j 
A für Original 84 zt u. I, Abſ. 66 zt p. 100 kg. farbenia Daea Rick ein eee ee NN 1. Septbr. 
Dieſe anſpruchsloſen Weizenſorten reifen gleichzeitig mi Entscheidungskampf 
Roggen, fie vertragen ſpäteſte Ausſaat und find infolge ihres 5 PR. GOGY LSKI nib Marsch (Riese a. d. Harzgeb.), Bryla (Oberschl.) 


ſtockung ift eine geringe- 


Klaus Hegenscheidt, | 


Reniomt der Herrſchaſt Ornontowice (Górny lash). 


Eim auterhaltener Kinderſportwagen Ferfigen Aagohund 


zu laufen geſuchk. Angebote an Ann. -Erped. Kosmos 
Sp. 3 0. o., Poznan, ulica Deere i. 3 J. 1711 kaufe Felitz, Woinowice p. Osieczna 


frühen Schoßens völlig ſicher vor Madenbefall. Die Be⸗ | ki POZNAŇ, WODNA 6 


F Entscheidungskampt 
grüne Erben Faore (Champion Frankreich), Stolzenmald(Dtschl.) 


Japanischer Entscheidungskampf 


Gerſten Jchitaro (Champion Japans), Sztekker (Polen) 


Kleeſaalen Unverheirateter 
' füchliger Brenner | 
il Bin, Aal. ab 1. Oktober 1927 geſucht, der auch etwas Buch⸗ 
führung übernimmt. Meldung unter Einſend, von 


Sew. Mieltyiisklego 3 Zeugnisabſchriften an Dr. O. Sondermann in 
Tel. 33:31 — 33-35 Wyszyny Poſt Wyszyny, Kreis Chodziet. 


